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Politiſche Zuſtände. 
Die Bildung des Central⸗Comités der Oppoſition iſt, un⸗ 
fereg Dafürhaltens, die bei weitem wichtigſte Erſcheinung am politifchen 


Bei der lebendigen Theilnahme, welche dort alle 
tände an den Ereigniſſen der Politik nehmen, ſind wir der Meinung, 
daß in Frankreich keine Regierung dauernd begründet iſt, welche nicht Ge⸗ 
ſchick genug beſitzt, die öffentliche Meinung für ſich zu gewinnen. Für 
dieſen Zweck muß das jetzige, ſeit feiner Entſtehung in feiner Exiſtenz 
vielfach bedrohte Königsthum eben ſo gut die Kammern als die Preſſe zu 
handhaben wiffen, wie anderen Theils die legitime und republikane Oppoſition, 
alle ihre Kräfte und Mittel gegen dieſe Anſtrengungen in Bewegung ſetzen. 
Für die Beherrſchung der Preſſe iſt endlich das Gouvernement, nachdem 
die Beſchränkung bald durch geſchärfte Preßgeſetze, bald durch Beſchlag⸗ 
nahme und endlich durch tauſend ſcandalöſe Prozeſſe, als unmöglich erach⸗ 
tet werden mußte, auf ein äußerſt zweckmäßiges und praktiſches Mittel 
gefallen. Sie hat aufgehört, die Preſſe geſetzlich zu beſchränken und gericht⸗ 
lich zu verfolgen, dagegen den Verſuch gemacht, dieſelbe zu ruiniren und 
e dann als willige Organe unter ihren Schutz und ihre Obhut zu neh⸗ 
men. Zu dieſem Ende ward mit geheimer Unterſtützung der Regierung 
das Journal „la Presse“ von Girardin geſtiftet, welches für den ſeit⸗ 
herig üblichen halben Abonnementspreis aller größern Zeitungen ein faſt 
um das Doppelte größeres Format und um 33 PCt. billigere Inſertion 
gab. Dadurch erzwang es nicht nur einen ungeheuern Abſatz, ſondernauch 
die Maaßregel, daß die andern Journale, um nur mit dem neuen konkurriren zu 
können, entweder ihr Format mit ſehr namentlichen Unkoſten vergrößerten (ſo 
das Journal des Débats, der Meſſager, Temps, die Gazette) und dabei 
obenein ihre Inſertionskoſten ermäßigten, oder wie andere Journale die alten Preife 
und Formate beibehielten, dadurch den größten Theil der Abonnenten verloren 
und bei Schaden, Verluſten und Kränkungen aller Art kümmerlich ihr Daſein 
friſteten, wie namentlich die Quotidienne, welche im Anfange dieſes Jahres 
re Armuth durch die öffentliche Vorlegung ihres Etats dokumentirte. 
Die ſe Maßregel ruinirte entweder die ſämmtlichen Journale, oder ſetzte fie 
in eine fo abhängige Lage, daß ſelbſt ihre Exiſtenz von fremder Unterftüz- 
zung abhängig gemacht wurde. Indem die bis dahin der Regierung äu⸗ 
Berft unbequeme Tagespreſſe zu einem Werkzeuge in der Hand der Vermö⸗ 
genden herabſank, die Klubs geſchloſſen, die Zeiten der Emeuten und At⸗ 
tentate geendet waren, hat die Regierung ſo viel Kraft und Muth gewon⸗ 
nen, die Kammer aufzulöſen. Daß die neuen Wahlen das Signal der 
Thätigkeit aller Parteien ſein würden, war unter dieſen geſpannten Ver⸗ 
hältniſſen vorauszuſehen, wie es denn auch ganz konſequent erſcheint, daß 


ſich, trotz der Meinungsverſchiedenheit der liberalen Oppoſition mit den 


Republikanern, dieſelben zu einem liberalen Wahlcomité aus entge⸗ 
gengeſetzten Elementen vereinigten, um dem mächtiger werdenden Einfluß 
der Regierung auf alle Weiſe entgegen zu treten. Denn hierdurch ganz 
allein iſt ein tüchtiger Mittelpunkt für alle revolutionären Intereſſen ge⸗ 
wonnen, der nicht wie Klubs, Emeuten und Attentate ungefeglid iſt. 
Dieſelben Männer aber, die ſich jetzt gegen dieſe Vereinigung laut auf⸗ 
lehnen, ſcheinen vergeſſen zu haben, daß ſie ſelbſt vor 10 Jahren das Bei⸗ 
ſpiel eines ſolchen monſtröſen Bündniſſes ganz verſchiedener Parteien gaben. 
Denn damals hatte ſich die Partei Agier, der ſogenannte rohaliſtiſche Ab⸗ 
fall, unter Roper⸗Collard, Perier und Laffitte verbündet, einzig um dag 
Miniſterium Villele zu ſtürzen; die jetzigen Miniſter Montalivet, Sal⸗ 
vandy und Barthe, ſo wie endlich Herr Guizot ſelbſt waren Mitglieder der 
Geſellſchaft Aide toi geweſen. 

Das Journal la Preffe, welches, wie wir oben erwähnten, ganz im 
Intereſſe der Regierung errichtet ward, enthält über Herrn Laffitte, der 
unbezweifelt ſeit Lafapette's Tode der populärſte Mann der Oppoſition iſt, 
und der einen ſo lebhaften Antheil an der Revolution von 1830 nahm, 
wie er denn auch jetzt an der Spitze des Wahlcomité's ſteht, einen merk⸗ 
würdigen Artikel, der, die Partei-Uebertreibung abgerechnet, unbezweifelt 
das, worum es ſich hier handelt, am beſten ſo bezeichnet: „Das enge 
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‚ Politifhe Bündniß, welches Herr Laffitte fo eben mit Garnier-Pages und 


Cormenin ſchloß, läßt für Hellſehende keinen Zweifel mehr über die Be⸗ 
deutung ſeiner Bank von 50 Mill. Kapital übrig. Nicht um eine Bank 


und ein Diskontobureau handelt es ſich, ſondern um eine Revolution 


N 


mittelſt Kommandite und mittelſt Aktien von 1000 Francs. 
Herr Laffitte, der die öffentliche Meinung geſchickt zu behandeln weiß, und 
in der Wiſſenſchaft des Kredits bewandert iſt, hat eingeſehen, daß die Ge⸗ 
walt nicht mehr in der geiſtlichen, nicht mehr in der militäriſchen Macht 
oder im Kabinet der Miniſter wohnt, ſondern in der Macht der 

Ournale, in der durch Kommandite verſtärkten Geldmacht, 
in dem Kabinet der Banquiers. Herr Laffitte hat die Straße, die 


* 


ſeinen Namen führt, und wo er Herrn v. Rothſchild zum Nachfolger hat, 
mit der Straße Rivoli gemeſſen, wo der Finanzminiſter wohnt; er hat 
den Staatsſchatz und den Kredit mit einander verglichen, und gefunden, 
daß der eine ſchwach, der andere aber allmächtig und unbegrenzt iſt. Herr 
Laffitte dachte dann an ſich ſelbſt zurück, und ſobald die Beendigung ſeiner 
Liquidation es geſtattete, ging er ans Werk mit demſelben Eifer, als 1827, 
und überdies mit perſönlichem Groll, mit der Begierde, ſeinem Hauſe den alten 
Glanz und die politiſche Bedeutung wieder zu geben, von dem Wunſche beſeelt, 
ſich auf gleicher Stufe mit der franz. Bank, deren Gouverneur er war, und 
dem Hauſe Rothſchild, deſſen Nebenbuhler er lange geweſen, wieder aufzurichten.“ 
— Daß die Handelsbank des Herrn Laffitte zum großen Theil doch nur 
errichtet wurde, um den Einfluß der Regierung durch einen finanziellen 
zu contrebalanciren, iſt ſo unbezweifelt, als eben dadurch ein wirkſames 
Mittel gegeben iſt, den Parteigeift mit den materiellen. Intereſſen deſſelben 
zu vereinigen. Die ſpätere Zukunft wird lehren, wie mächtig Laffitte da⸗ 
durch auch auf die Börſe, die, nach Napoleon, der Barometer der öffentli⸗ 
chen Meinung iſt, influiren kann, beſonders durch den Einfluß auf die 
kleinen Handelsleute, namentlich der Hauptſtadt.“) Die Mittelklaſſe Frank⸗ 
reichs iſt aber bei dem gegenwärtigen Wahlcenſus die Grundlage des Wahl⸗ 
ſyſtems, ihr gehört die zahlreichſte Klaſſe der wohlhabenden Bürger an, der⸗ 
ſelben, welche die Revolution von 1830 beförderten. Dem Comité der 
Oppoſition aber giebt nicht allein ie geſchichtliche Erinnerung ein unge⸗ 
heutdes Gewicht, ſie erhält c vielme, auch dadurch, daß die Wahlen von 
1837 aus vielen Mitgliedern derſelben von 1827 und 1830 beſtehen, ihre 
damalige Vereinigung gab ihr den Sieg, ihr jetziges Zuſammenwirken, ihre organi⸗ 
ſirte Vereinigung muß daher jedem Unbefangenen auch heute als ein hoch⸗ 
wichtiges Ereigniß erſcheinen. Unbezweifelt werden bald die Salons von 
Hrn. Laffitte ſowohl für die Freunde des Bankiers als für das Central⸗Comite 
geöffnet ſein; man wird zugleich den Meinungen ſchmeicheln und das In⸗ 
tereſſe zu befördern ſuchen; man wird nicht blos vernichten, ſondern ſchaf⸗ 
fen und erwerben; man wird kabaliſiren, politiſtren und revolutioniren zu 
gleicher Zeit, die Regierung, die kein radikales Mittel dagegen, hat in man⸗ 
nigfache Verlegenheiten zu beingen ſuchen und vielleicht Erſchütterungen 


) Auch ein ſehr wohl unterrichteter Korreſpondent der Allg. Zeitung (Außeror⸗ 
dentliche Beilage vom 22. Oktober) iſt der Meinung, daß der neuen demokrati⸗ 
ſchen Coalition erſt die entferntere Zukunft gehoͤrt, und daß die eigentliche poli⸗ 
tiſche Natur derſelben in der (zu gründenden und zu befeſtigenden) Macht des 
kaufmaͤnniſchen und induſtriellen Mittelſtandes gegen die eigentliche Geld⸗Ariſto⸗ 
kratie beſteht. Es iſt deshalb das Laffitteſche Projekt fo populär, weil es 
der Gegenwart Frankreichs angemeſſen iſt, in welcher die letzt genannte Ariſto⸗ 
kratie mächtiger als je, am maͤchtigſten in Louis Philipp ſelbſt, ihr Haupt ers 
hebt, welcher letztere in den eigentlichen Geldleuten die naturlichen Verbuͤndeten 
feiner, auf dem gefaͤhrlichen Grunde der Julirevolution konſervirenden Politik 
erkannte. Eine Sppoſition gegen dieſe große Geldmacht mußte ſich auf homdo⸗ 
pathiſchem Wege in einer andern Geldmacht finden laſſen, welche in der Maſſe 
des Volkes ihre demokratiſche Tendenz zu erreichen ſuchte, indeß jene auf eine 
geringe Anzahl Auserwählter gegründet war. Die Politik mußte auch in demo⸗ 
kratiſcher Beziehung mit der Induſtrie einen Bund ſchließen, wenn fie in unſe⸗ 
rer, auf materiellen Intereſſen baſirenden Zeit reuiſſiren wollte. Die Laffitteſche 
Bank hat (nach der Angabe des oben genannten Correſpondenten) den Zweck, 
das ganze verwendete Baarkapital zu verwerthen, in einer auf gegenſeitige Mu⸗ 
tualitaͤt gegründeten Wechſelgarantie, und zugleich daſſelbe der Induſtrie zuzu⸗ 
führen. Die Operationen beſchraͤnken ſich jetzt auf drei Hauptgegenſtaͤnde: 1) 
die Ausgabe von Papierfcheinen bis zu 25 Franken Werth herab, während das 
bis jetzt geltende Papiergeld in geringſter Summe 500 Fr. betrug, was den 
Verkehr ungemein erſchwerte; 2) die Annahme und Escomptirung von kauf⸗ 
männifhem Papier, das nur die Garantie von zwei Unterſchriften hat, während 
die Königliche Bank nur deſſen mit drei Unterſchriften völlig als ſolid notoriſch 
bekannter Häufer annimmt. 8) Die Escomptirung und Eintreibung der auf die 
Departements geftellten Anweiſungen, die bis jetzt in Paris nicht anders als 

nur mit Anweiſungen auf das Aus land einzutreiben waren, d. h. durch Ban⸗ 
kiers in die Provinzen zu den Verfalltagen zurückgeſchickt und nach erfolgter Ver 
zahlung erſt honorirt wurden; weßhalb z. B. ſelbſt die Journale Abonnements 
in ſolchen Anweiſungen nicht einmal annehmen. — Laffitte trat mit dieſen 
Ideen zuerſt ſo auf, als beriefe er die geſammte kommercielle Welt zur Antheil⸗ 
nahme; indeß wies es ſich bei der Öffentlichen Gonftituirung aus, daß er die 
Wahl der Aktionaͤrs, vermöge der ihm bewilligten Machtvollkommenbeit, ſich al⸗ 
lein vorbehalten; es war ihm gelungen, ſo viele ſolcher kleiner Aktionäre fuͤr 
fic zu gewinnen, daß er alle eigentlichen Geldleute ausſchließen konnte. Hier kam alſo 
erſt die eigentliche politiſche Natur des Unternehmens zum Vorſchein. Da die neue 
Geſellſchaft ſich bei Annahme von Billets mit nur zwei unterſchriften naturlich 
groͤßern Verluſtchancen ausſetzt, als die Koͤnigliche Bank, fo mußte das von die⸗ 
ſer beſeſſene Recht, ſolche Billets ohne Angabe eines Grundes zurückzuweiſen, 
wenn es ihr geſiele, in noch größerem Grade von der Bank Laffıtte in Anz 
ſpruch genommen werden. Es fraͤgt ſich nun, ob nicht von einem Inſtitute, an 
deſſen Spitze ein politiſcher Parteimann ſteht, dieß Recht mit Parteilichkeit an⸗ 
gewendet werden kann, um ſeine politiſche Gientel zu vermehren und ſeinen 
Gegnern wehe zu thun? — Dauert die Geſellſchaft indeß nur 5 bis 10 Jahre, 
ſo iſt ihr politiſcher Zweck erreicht. 


durch Kräfte und Geſinnungen hervorbringen, die man endlich in den 
Schlaf gewiegt zu haben glaubte; deshalb treten das Journal de Paris, 
die Debats, die Charte von 1830 und alle Blätter der Regierung heftig 
gegen die Coalition in die Schranken, ſie werfen nicht ohne Grund der 
Oppoſition vor, daß ſie ſich dem Jakobinismus in die Arme geworfen hat. 
Wir finden indeß, daß dies ohne allen Zwang geſchehen iſt und auf ganz 
naturgemäße Weiſe. Denn beide haben daſſelbe Programm: die öffentliche 
Freiheit, die Charte, das Königsthum, gerade wie in den Jahren 1827 
und 1830. Die Regierung aber iſt um eine wichtige Erfahrung reicher 
und wenn auch die Affociation nach ihrem eigenen Programme im Ent⸗ 
ſtehen und in ihren Anſichten getheilt iſt, ſo wird jener die Vereinigung 
ſo verſchiedener Elemente und Meinungen gerade ein Beweis mehr ſein, 
daß dieſelben gebunden ſind durch einen höhern, gemeinſamen Zweck. 


N IJuland. 

Berlin, 25. Oktober. Se. Königl. Maj. haben den General⸗Lieutenant 
Krauſeneck, den General⸗Lieutenant Aſter, den Major und Hofmar⸗ 
ſchall von Rochow, imgleichen den Fürſtbiſchof Grafen von Sedl⸗ 
nitzki, den Ober⸗Berghauptmann von Veltheim, den Geheimen Ober⸗ 
Tribunals⸗Rath Zettwach und den Geheimen Ober-Finanz⸗Rath Eich⸗ 
mann zu Mitgliedern des Staats-Raths Allergnädigſt zu ernennen ge: 
ruht. — Se. Majeſtät der König haben dem Regierungs⸗Medizinal⸗Rath 
Dr. Niemann zu Merſeburg den Rothen⸗Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife zu verleihen geruht. 

Nachdem des Könige Majeſtät durch die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre 
vom 2. September die am 1. Auguſt d. J. erfolgte Wahl des Geheimen 
Regierungs⸗Raths Profeſſors Dr. Boekh zum Rektor der hieſigen Königl. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität vom Herbſt d. J. bis dahin 1838 zu be⸗ 
ſtätigen Allergnädigſt geruht hatten, fand am 21ſten d. M. in einer Ver⸗ 
ſammlung aller ordentlichen Profeſſoren der Univerſität die ſtatutenmäßige 
Uuebergabe des Rektorats ſtatt. — Während des abgelaufenen Studienjah⸗ 
res hat die Univerſität zwei Profeſſoren durch den Tod verloren, nämlich 
den Profeſſor honorarius, Ober⸗Land⸗Forſtmeiſter Hartig, und den ordent⸗ 
lichen Profeſſor der philoſophiſchen Fakultät, Hofrath Hirt. Ernannt wur⸗ 
den: 1) in der theologiſchen Fakultät zu außerordentlichen Profeſſoren, die 
Licentiaten Vogt und Vatke, wovon der erſte jedoch bald darauf nach 
Greifswald verſetzt wurde; 2) in der juriſtiſchen Fakultät ebenfalls zum 
außerordentlichen Profeſſor, der Dr. von Woringen; 3) in der philofophi- 
ſchen Fakultät zum ordentlichen Profeſſor der bisherige außerordentliche 
Profeſſor Trendelenburg, zum außerordentl. Profeſſor Hofrath Dr. Riedel. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Walde mar iſt nach Schloß Fiſchbach 
in Schleſien von hier abgereiſt. 

Von geſtern bis heute ſind hierſelbſt 9 Perſonen an der Cholera er⸗ 
krankt und 8 Perſonen, worunter 3 aus früheren Erkrankungs⸗ Perioden, 
geſtorben. Ei 

Der Hamb. Correſp. ſchreibt aus Berlin: „Einige Reiſende ka⸗ 
men geſtern aus Odeſſa hier an, ſie waren über Warſchau zurückgekehrt 
und hatten am 7. d. M. der Revue beigewohnt, die der Fürſt Statthal⸗ 
ter bei Skierkewice über die in Warſchau und in den um dieſe Haupt⸗ 
ſtadt belegenen Landſchaften garniſonirenden und in einem Lager bei dem 
erwähnten Orte verſammelten Truppen abgehalten hatte. Mehr faſt noch, 
als die Heerſchau und die Manöver, hatten die großartigen Anſtalten, mit 
denen die Ruſſiſche Regierung bei der Anlage der großen neuen und bei 
der Erweiterung und Verbeſſerung der bereits beſtehenden Feſtungen und 
Verſchanzungen in Polen zu Werke geht, ihre Aufmerkſamkeit und ihre 
Bewunderung in einem ſehr hohen Grade erregt. Die lange Reihe von 
Werken und Schanzen, die nach allen Regeln der neueren Fortifikationskunſt 
bei Brzesc⸗Litewski angelegt worden ſind, und die, welche die Embouchure 
des Wieprz in die Weichſel mit ihren Feuerſchlünden decken, ſind gewaltige 
Anlagen an einer Provinzial⸗Grenze. Ganz beendigt iſt nun auch die 
Alexander⸗Feſtung und der von vielen Tauſend Händen betriebene gigan⸗ 
tiſche Bau von Nowogeorgiewsk. Selbſt das in Roth-Reußen gelegene, 
durch Zamoyski's heldenmütbige Vertheidigung in der polniſchen Kriegsge⸗ 
ſchichte fo bekannt gewordene Zamosc wird zu einem Waffenplatze erſter 
Klaſſe umgeſchaffen. — Die hier faſt ſämmtlich verſammelt geweſenen 
dieſſeitigen Geſandten an den fremden Höfen ſind nach und nach theils 
wieder an die Oerter ihrer Beſtimmung abgegangen, theils ſchicken ſie ſich 
zur Abreiſe an, namentlich Hr. v. Arnim, unſer neuer Gefandter in Paris, 
und Herr v. Liebermann, der von ſeinen bei Glogau in Schleſien liegenden 
Gütern dieſer Tage zurückgekehrt iſt, wird künftigen Monat wieder nach St. 
Petersburg abgehen, wo um den 20. November die Kaiſerl. Familie ver⸗ 
einigt ſein wird. — Vor einigen Tagen ſtarb hier die hochbejahrte Wittwe 
des K. Preußiſchen Generals der Kavalerie und ehemaligen Gouverneurs 
des Kronprinzen, jetzt regierenden Königs von Preußen, Karl Adolph Gra⸗ 
fen v. Brühl; ſie war eine geborne Engländerin.“ 

Poſen, 25. Oktober. Vom 20. bis zum 24. Okt. ſind hier an der 
Cholera erkrankt 55, geſtorben an derſelben 36, Beſtand 132. 


Deutſchlan d 

Frankfurt, 21. Oktober. (Privatmitth.) Der Banquier Herr Sa: 
lomon von Rothſchild iſt geſtern, von Paris kommend, hier eingetrof⸗ 
fen. Derſelbe wird, dem Vernehmen nach, nur kurze Zeit hier verweilen 
und ſich nach Wien begeben, wo derſelbe bekanntlich Chef des Banquier⸗ 
hauſes iſt, deſſen Firma feinen Namen führt, das aber, weil er ſelbſt den 
größten Theil des Jahres in Paris zubringt, durch zwei Procuraträger 
verwaltet wird. Die gegenwärtige Reiſe des befragten Banqulers nun 
giebt gegründeten Anlaß zu der Vermuthung, daß die vielbeſprochene K. 
öſterreichiſche Anleihe noch in dieſem Jahre ins Leben treten dürfte, 
indem, aller Wahrſcheinlichkeit nach, der Abſchluß derſelben das eigentlichſte 
Motiv jener Reife if. — Die allgemein fo verderbliche Agiotage hat 
ſich neuerdings wieder des Handels mit den Tau nus⸗Eiſenbahnak⸗ 
tien bemächtigt, die durch deren Maneuvres in dieſen Tagen wieder um 
5 bis 6 pCt. geſtiegen find. Es haben nämlich, wie man aus guter 
Quelle erfährt, mehre hieſige und Mainzer Spekulanten mit einander Ab⸗ 
ſprache getroffen, anſehnliche Partien dieſer Aktien aufzukaufen und ſolche 
einſtweilen und ſo lange in Verſchluß zu nehmen, bis deren Kurs, mittelſt 
dieſer Operation, eine Höhe erreicht haben wird, die beim Wiederverkauf 


Manufaktur, zu klagen. 
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ein namhaftes Beneſiz gewährt. Wir können es jedoch unſern Finanz⸗ 
Notabilitäten nur zum Ruhme nachſagen, daß keine derſelben ſich bei bier 
ſem Schwindelgeſchäft betheiligt hat. Vielmehr erfahren wir aus guter 
Quelle, daß von einigen unter ihnen, an welche diesfällige Anträge geſtellt 
wurden, ſolche mit Unwillen, als ihren Prinzipien widerſprechend, zurück⸗ 
gewieſen wurden. Auch der von mehren jener Agioteurs gemachte Vor⸗ 
ſchlag, man ſolle eine Affociation bilden, um conto meta zu operiren, 
fand bei den übrigen keinen Anklang, ſo daß abzuſehen iſt, der ganze Plan 
werde doch nur unvollſtändig zur Ausführung gebracht werden und zuletzt 
an der Klippe des Sonderintereſſes ſcheitern. — Ueberhaupt ſcheint das 
goldene Zeitalter für die Spekulation mit den ſogenannten induſtriellen 
Effekten ſeinem Ende nahe zu ſein. Paris hat bereits den Impuls dazu 
gegeben und auch an hieſiger Börſe ſind beiſpielsweiſe die Betheiligungen 
an den Rhein⸗Weſer⸗Bahnaktien, die vor ein paar Monaten mit 
einem bedeutenden Agio bezahlt wurden, jetzt um ½ pCt. unter Pari zu 
haben. — Mit der ſchon ſeit mehren Jahren projektirten Konverſion 
und Zins reduktion der Frankfurter Staatsſchuld, die ſich beſ⸗ 
läufig auf 8 Millionen Gulden beläuft, iſt es hier zeither faſt eben ſo 
gegangen, wie in Frankreich, wo faſt Jedermann die Erſprießlichkeit einen 
ſolchen Finanzoperation einſieht, auch die Mittel dazu reichlich vorhanden 
ſind, der betreffende Gedanke aber noch immer nicht zur Verwirklichung 
kam, weil kein ſtarker Wille die damit verknüpften Schwierigkeiten zu be⸗ 
wältigen vermochte. Nunmehr, wo mit dem Zuſammentritt unſrer neuen 
geſetzgebenden Verſammlung für Frankfurt ein neues politiſches Jahr De 
ginnt, fol dann auch wieder der Verſuch gemacht werden, vorgedachtk 
Operation zu Stande zu bringen. Zu dem Ende hat der Chef der SU ° 
nanz⸗Verwaltung, Herr Schöff Scharf, vorgeſtern eine bedeutende Zahl 
hieſiger Banquiers und Kapitaliſten bei ſich vereinigt gehabt, um ſich mit 
ihnen über die Modalitäten des betreffenden Planes zu beſprechen. Indeſ⸗ 
ſen meint man im Publikum, wo man den Sinnſpruch: „ſo viel Köpfe, 
ſo viel Sinne“ kennt, daß eben dieſe Konkurrenz von Anſichten die Sache 
nur erſchweren, und es beſſer gethan ſei, ſolche nur Einem zu übertra⸗ 
gen. — Die Feier unſres Conſtitutionsfeſtes (18. Oktober) iſt bis 
auf einen Unfall, der einem Stadtartilleriſten bei Abfeuerung feines Ge 
ſchützſtückes begegnete und den er durch Unvorſichtigkeit verſchuldete, ohm 
weitere Gefährde vorübergegangen. Indeſſen will man bemerkt haben, daß 
ſich die volkiſche Begeiſterung für das Feſt mit jedem Jahre lauer äuſſer 
und ſich die Stimmung ſelbſt in den bei dieſem Anlaß abgehaltenen Kanzıl 
reden offenbare, die, anſtatt wie früher, zum werkthätigen Patriotismus zu 
ermahnen, jetzt vielmehr den politiſchen Quietismus als „erſte Bürger⸗ 
pflicht anzuempfehlen ſuchten. Manchen iſt auch noch die Abweſenheit 
des zu den öſterreichiſchen und preußiſchen Kontingenten gehörenden Offi⸗ 
ziere aufgefallen, die in frühern Jahren als Zuſchauer, an der Seite des 
Senats unter den Hallen des Römers, der Militairparade beizuwohnen 
pflegten, von denen aber dermalen kein einziger dort zu erblicken war. Man 
will in dieſem Wegbleiben eine ſtillſchweigende Erwiderung auf die bekann⸗ 
ten Schritte gewahren, die kürzlich von Seiten Frankfurts gethan find, 
um ſich jener Gäſte zu entledigen. Es iſt dies jedoch eine Anſicht, die 
wir keinesweges theilen und die wohl nur in einer gewiſſen Miß behaglich⸗ 
keit ihre Quelle hat. — Der letzte von der Bürgerſchaft zum Behufe der 
Konſtituirung der geſetzgebenden Verſammlung vollzogene Wahl⸗ 
akt hat ganz die Reſultate geliefert, die man ſich in Folge der Urwahlen 
davon verſprechen durfte. Alle parlamentariſchen Illuſtrationen der abge⸗ 
henden Verſammlung ſind ihre Stelle wieder einzunehmen, mit großer 
Stimmenmehrheit berufen worden. Unter ihnen aber bemerkt man vier 
Beamte, zwei Offiziere, fünf Advokaten, vier Aerzte u. ſ. w. Von Geiſt⸗ 
lichen und Schullehrern dagegen findet man nur wenige Namen auf dem 
Verzeichniſſe der Supplikanten. — Von den politiſchen Gefangenen, 
die ſich hier zu verſchiedenen Epochen ihrer Haft durch die Flucht zu ent⸗ 
ziehen wußten, hatte man, wenigſtens im Publikum, ſeit dem Augenblicke 
ihres Entkommens faſt gar keine Kunde erhalten; in welchem Verſteck fie 
ſich auch befinden mochten, fie waren gleichſam als Verſchollene zu br 
trachten. Jetzt nun ſoll, wie man ſich erzählt, der Student Licius von 
Aſchaffenburg ſeinen Eltern briefliche Nachrichten von ſich gegeben haben, 
die fie von feinem Wohlſtande in Kenntniß ſetzen, deſſen Genuß durch. ih? 
ren Beſuch zu erhöhen fie zugleich eingeladen werden. Licius nämlich, ſo 
heißt es hiernach, der bereits im November 1833 entfloh und ſich nach 
der Schweiz wandte, habe daſelbſt eine junge Engländerin, die Tochter 
eines Londoner Buchdruckers kennen gelernt, woraus denn ein gegenſeiti⸗ 
ges Wohlwollen entſprungen ſei. Späterhin aus der Schweiz nebſt an⸗ 


dern flüchtigen Revolutionairen vertrieben, ſei Licius nach London gegan⸗ 


gen, wo ſich jene Bekanntſchaft erneuerte und ihn zum Beſitze einer ver⸗ 
möglichen Frau und zur Aufnahme in das Geſchäft ihres Vaters führte. 


Leipzig, 15. Oktober. Gelacht worden iſt kürzlich auf Koſten man 
cher Betheiligten, die ſich mit einem jungen jüdiſchen Studirendem 
der ſich nicht der philoſophiſchen Spekulation halber auf hieſiger Universitt 
aufgehalten zu haben ſcheint, in Aktienzeitkäufe eingelaſſen hatten, u 
jetzt erleben mußten, wie er plötzlich verreiſte, ohne feine Differenzen, deten 
Betrag man auf 14,000 Rthlr. angiebt, zu berichtigen. Sie können ni 
einmal klagen, denn warum haben fie ſich mit einem Studenten, no 
dazu einem Unmündigen, in Handelsgeſchäfte eingelaſſen? Mancher Pri⸗ 
vatmann hat auch Urſache, über den traurigen Ausgang der erſten fühl 
ſchen Aktien⸗Unternehmung, einer feit längerer Zeit beſtandenen Bobbinkt? 
Auf diefe Sache hatte man lange Zeit gro 
Vertrauen geſetzt. Jetzt zeigt es ſich aber, daß die Unternehmung mit 
Engländern durchaus nicht konkurriren kann, und die ganze Kunſt 
Stifters in der Geſchicklichkeit beſtanden hat, mit der er ſich das Modell 
eines Bobbinetſtuhls verſchaffte, er aber nicht im Stande war, auch die 
ſeitdem in England daran gemachten Verbeſſerungen nachzuholen. Das 
überhaupt in Sachfen eine ſchlimme Sache. Die Technik ſteht, 
nahme des Bergbaues, nicht auf der höchſten Stufe. Man intereſſitt M 
aber ſehr dafür, und freut ſich überaus, wenn man z. B. ein Maſchinchen 
ſich bewegen und ſchöne Sachen verrichten ſieht. Die ſich am meiften 
darüber freuen, verftehen am wenigſten davon. Kommt nun einmal — 
mand, der, im Beſitze einer halben Kenntniß, den Schein zu erwecken we 5 
als wiſſe er etwas mehr als Andere, ſo wird er angeſtaunt und . 
Daher kommt es, daß Männer in techniſchen Sachen als Autoritäten 9 


Be 


ten konnten, die ſich in jeder Leiſtung, mit der ſie ſich wiſſenſchaftlicher 
Kritik ausſetzten, als Stümper bewährt haben. (Handelsn. d. A. Z.) 


Rußland. 

„St. Petersburg, 18. Oktober. Seine Kaiſerl. Hoheit der Groß⸗ 
fürſt Michael iſt aus den ſüdlichen Provinzen des Reiches hier wieder 
angekommen. 

Seit Eröffnung der von der Stadt direkt ausgehenden Ei ſen bahn 
ict der Zudrang des Publikums täglich größer geworden. Am erſten Tage 
fanden nur 10 Fahrten mit 1663 Paſſagieren, am fünften aber 12 Fahr⸗ 
ten mit 4084 Paſſagieren ſtatt. Im Ganzen brachten die fünf erſten 
Fahrtage 21,155 Rubel 40 Kopeken ein. Ein Unfall hat weder auf der 
iſenbahn, noch unter den zahlreichen Zuſchauern ſich ereignet. 


Grof brit an nien. 

London, 20. Okt. Die Königin hält ſich noch immer in Brigh⸗ 
ton auf; heute beſuchte Ihre Majeſtät die dortige berühmte, ins Meer 
hinausgeführte Kettenbrücke, bei welcher Gelegenheit wieder neue Feſtlich⸗ 
eſten deranſtaltet waren. — Der Herzog und die Herzogin von Terceira 
nd in London angekommen. — Die heutige Hof⸗Zeitung meldet die Er⸗ 
nennung des Hrn. Joſeph Cade zum Britiſchen Conſul in Panama, wel⸗ 

cher Poſten ſeit den Streitigkeiten des Hrn. Ruſſell erledigt war. 
Ri London, 16. Oktbr. Während nach den amtlichen Erklärungen der 
ichter in den meiſten Aſſiſen, die Grafſchaft Sligo etwa ausgenem⸗ 
men, Irland ruhiger und ſein moraliſcher Zuſtand, inſofern dieſer nach 
er Mehr⸗ oder Minderzahl der vorkommenden groben Verbrechen bemeffen 
werden kann, beſſer iſt als je, wird die Torypreſſe doch nicht müde, 
as Gegentheil zu verſichern. Der Examiner parodirt in einem Ar⸗ 
tikel unter der Aufſchrift: „ Schrecklicher Zuſtand von Irland“, die Ueber⸗ 
ertteibungen derſelben wie folgt: „Wir bedauern, unſern Leſern nachſte⸗ 
nde melancholiſche Illuſtrationen des dermaligen Zuſtandes der Schwe⸗ 
erinſel vorlegen zu muͤſſen, die wir aus Journalen entnommen haben, 
ren bloßer Name ſchon unbedingten Glauben für ihre Angaben fordert. 
s iſt beklagenswerth, daß wir unſern Tory⸗Collegen ein fo angenehmes 
ankett auftiſchen müſſen; aber unfre Pflicht gegen das Publikum nöthigt 
uns dazu. — „Montag Nachts erſchienen 500,000 bewaffnete Bandmänner zu 
allymacpatrick in dieſer Grafſchaft. Sie begingen die unglaubliche Bar⸗ 
arei, die Ehefrau eines loyalen und fleißigen Schuhflickers zu tauchen, 
aus keiner andern Urſache, als weil das arme Weib eine fromme Prote⸗ 
ſtantin iſt, und ihre Bibel lieſt. Wird man es glauben, daß die Regie⸗ 
dung keinen Schritt gethan hat, die 500,000 Verüber dieſes gräßlichen 
dure zu verhaften?“ (Sligo Fabricator.) — „Hr. French, der Sekretär 
d * Nationalaſſociation, iſt an der Spitze von wenigſtens 50,000 Mitglie⸗ 
en dieſes hochverrätheriſchen Vereins ins Feld gerückt. Der rechte Flü⸗ 
gel wird von Hrn. John Redmond kommandirt; der linke von einem der 
jutanten des Lordſtatthalters. Die Rebellen begannen ihre Verheerun⸗ 
gen damit, daß ſie wenigſtens fünfzig Kirchen und Kathedralen zerſtörten. 
ähtend wir dieß ſchreiben, plündern fie die Bäckerläden, und werfen je⸗ 
den wohlgekleideten Menſchen, den fie begegnen, in den Liffey.“ (The 
lar and Dayly Story Teller, d. h. der Lügner und Mähr⸗ 
chenzähler. — „Ein empörender Frevel iſt fo eben in unſrer Nachbarſchaft 
verübt worden. Eine Schaar Bandmänner ſtieß auf den ehrwürdigen Bi⸗ 
ſchof des Sprengels, während Se. Lordſchaft in kleiner Entfernung von 
ſeinem Palaſte eine Spazierfahrt machte. Sie riſſen ihn aus dem Wa⸗ 
gen und zwängten ihn durch einen eiſernen Reif von kaum 5 Fuß im 
Durchmeſſer, den die Schurken ausdrücklich zu dieſem Zwecke mitgebracht 
batten. Die Qualen, die der hochwürdigſte Prälat erduldete, ſind unbe⸗ 
ſchreiblich. Die amtliche Gazette fetzt keine Belohnung für die Habhaft⸗ 
werdung der Uebelthäter aus. Ohne Zweifel handelten fie auf Inſtrukt jo⸗ 
nen aus dem Hauptquartier.“ (Korreſpondent des Meath Prote⸗ 
ſtant Advokate.) — „Jeden Tag erleben wir neue Beweiſe von der ſo⸗ 
Fnannten Ruhe des Landes. Heute haben wir einen niederträchtigen und 
lutigen Frevel zu berichten, der an dem Mops einer proteſtanti⸗ 
ſchen alten Dame bei Limerick verübt wurde. Die Rebellen hieben 
dem armen Thiere den Schweif ab, und nannten ihn einen proteſtantiſchen 
kops! Ach, das Volk von England weiß wenig von dem wahren Zuſtande 
feiner loyalen Mitunterthanen in Irland!“ (The Southern Watch⸗ 
mann.) — „Die Verfolgung der Geiſtlichkeit dauert fort. Man berich⸗ 
tet uns über einen teuflifchen Angriff, der auf das Haus des hochwürdi⸗ 
gen Dr. Trulliber, Oberpfarrers der vereinigten Pfarreien Fatgooſe (Fett⸗ 
gang) und Puddingham (Puddingheim) gemacht worden iſt. Die Zeit, 
welche die Schänder des Heiligthums zu ihrem Angriff wählten, war die 
ſſenszelt des hochwürdigen Gentleman. Der Doktor hob gerade ein Cham: 
pagnerglas an feine Lippen, als die Bandmänner hereinbrachen. Der Ans 
her ſchlug Sr. Hochwürden unter den gräßlichſten Flüchen das Glas 
aus der Hand, zwang ihn niederzuknieen und, indem er ihm eine Flinte 
vor den Kopf hielt, einen großen Becher friſches Waſſer auszutrin⸗ 
Der Geſichtsausdruck Dr. Trullibers, wäßrend er dieſes graufame 
artyrthum erlitt, erinnerte ſeine Frau und Familie an St. Stephan im 
Todeskampfe. Daſſelbe tiefe Leiden und dieſelbe engelgleiche Ergebung! 
Ein Bericht fügt bei, gerade wie der h. Stephan habe er Gott um Ver⸗ 
zeihung für feine Feinde gebeten, ſelbſt als er das kalte Waſſer ſchon an 
den Lippen hatte. — Nach ſchrift. Dr. Trulliber iſt geſtorben. Lord 
anulgrave und O Connells Pacifikatoren zählen abermals ein Schlacht⸗ 
gt. Gütiger Himmel, in was für Zeiten leben wir!“ (The Dublin 

dening State. )“ 


Frankreich. 


Paris, 20. Oktober. Der Regierung ſind auch heute noch keine 
näheren Nachrichten Aber das Reſultat der Expedition nach Konſtan⸗ 
fi ne zugegangen. Mittlerweile hat ein Korreſpondent des Toulonnais 

ch den Spaß gemacht, nicht blos dieſes Blatt, ſondern auch die Haupt⸗ 
ber und ganz Frankreich durch eine fingirte Etzählung deſſen, was ſich 
x der Einnahme von Konſtantine zugetragen, zu myſtiftziren. Obgleich 
ale Bericht geſchickt genug abgefaßt ift, um ihm einen gewiſſen Grad 
n Glaubwürdigkeit zu verſchaffen, und derſelbe von vielen Zeitungen mit⸗ 


getheilt w i int ei iti 
— n iſt, ſo eie eine ſolche politiſche Beluſtigung doch gar 
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Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts, Herr Salvandy, hat nach⸗ 
ſtehendes Schreiben an den Unter⸗Präfekten von Dünkirchen erlaſſen: „Ich 
danke Ihnen tauſendmal für die Nachricht, daß man bei der bevorſtehen⸗ 
den Wahl eines Deputirten für Bergues meinen Namen berückſichtigt hat. 
Ich muß Ihnen aber anzeigen, daß meine Verhältniſſe zu Herrn von La⸗ 
martine mir durchaus nicht geſtatten, jene Kandidatur anzunehmen. Der 
Miniſter des öffentlichen Unterrichts kann nicht gegen den 
berühmteſten unter den lebenden Dichtern ſeines Landes auf⸗ 
treten. Empfangen Sie u. ſ. w. (gez.) Salvan dy.“ 

Die Journale zu 40 Franken fangen nach und nach an, einzuſehen, 
daß ihre Spekulation nicht durchzuführen iſt. Es iſt ſchon gemeldet wor⸗ 
den, daß das Journal „la Preſſe“ Alles aufgeboten habe, um die Zahl 
feiner Abonnenten zu vermindern; das Journal general de France 


geht gleich noch einen Schritt weiter und erklärt heute ſeinen Leſern, daß 


es ſich genöthigt ſehe, den Abonnements⸗Preis von 40 auf 60 Fr. zu er⸗ 
höhen. Es kann alſo nach einem einjährigen Verſuche angenommen wer⸗ 
den, daß eine viel billigere Preſſe als die bisher beſtandene in Frankreich 
nicht zu erlangen iſt, falls nicht die Regierung mit bedeutenden Unterſtüz⸗ 
zungen hinzutritt. 

Am iften k. Mts. wird in Bordeaux ein neues Blatt unter dem 
Titel „Courier de Bordeaux“ erſcheinen, als deſſen Haupt⸗Redakteur Herr 
Heinrich Fonfrede genannt wird. 


Spanien. 


Saragoffa, 14. Okt. Es herrſcht hier jetzt allgemeine Fröhlichkeit, 
denn geſtern haben die Stiergefechte begonnen. Der Zudrang zu die⸗ 
ſem lange erſehnten Schauſpiele war ungeheuer und man rechnet, daß auf 
den amphitheatraliſch aufgeſtellten Bänken an 15,000 Menſchen ſaßen, die 
mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit den gewandten Bewegungen der To⸗ 
readores folgten. Ein Pferd wurde dreimal von dem wüthenden Stier 
verwundet und ſtarb unter dem donnernden Beifallruf der Menge. Jedes 
Stiergefecht wird der Stadt etwa 35,000 Franken einbringen. 


(Kriegsſchauplatz.) Die franzöſiſche Regierung publizirt nachſte⸗ 
hende telegraphiſche Depeſchen: 1) Baponne, 17. Okt. 6½ Uhr Abends. 
Am 14ten eskortirte Leon Iriarte die Fremden⸗Legion, die ſich auf dem 
Wege von Pampelona nach Jacca befand, bis nach Urros und kehrte am 
16ten nach Huerta zurück. Gony und Guergué, die mit Geſchütz bei 
Enguy ſtehen, wollen alle Forts der Linie angreifen und mit Zubiry be⸗ 
ginnen. — 2) Bordeaux, 18. Okt. 12% Uhr. Den aus Mabrid 
vom 14ten d. eingegangenen Nachrichten zufolge, hatte Don Carlos die 
Straße nach Aranda eingeſchlagen. Eſpartero war am 10ten d. von Sa⸗ 
las aufgebrochen, um in derſelben Richtung zu marſchiren. In Madrid 
hatte ſich nichts Wichtiges zugetragen. Die Wahlen fallen im Allgemei⸗ 
nen im Sinne der gemäßigten Partei aus. — In der Gazette de 
France lieſt man: „Die uns heute zugegangenen Nachrichten aus Spa⸗ 
nien ſagen nichts über den Geſundheitszuſtand des Don Carlos, woraus 
wir folgern dürfen, daß die kürzlich in dieſer Beziehung verbreiteten Ge⸗ 
rüchte reine Erfindungen ſind. Daſſelbe ſcheint der Fall mit den Details 
zu ſein, die die Chriſtiniſchen Journale über das Treffen bei Retuerta ge⸗ 
ben. Der Verluſt von beiden Seiten iſt wenigſtens gleich ſtark geweſen. 
Man ſchreibt uns aus dem Karliſtiſchen Hauptquartier, daß es daſelbſt 
weder an Geld, noch an Vorräthen fehle, und daß der Geiſt der Truppen 
immer vortrefflich ſei. Die letzten von Don Carlos ausgeführten Bewe⸗ 
gungen knüpfen ſich, wie man uns verſichert, an einen Operations-Plan, 
deſſen Reſultate leicht die Vermuthungen entkräften könnten, die man über 
ſeine fernerweitigen Pläne aufgeſtellt hat. Er will ſich ohne Zweifel den 
freien Uebergang über den Ebro ſichern, aber eher, um ſich ſeine wichtigen 
Verbindungen mit Navarra zu erhalten, als um ſeinen Rückzug in dieſe 


Provinz zu bewerkſtelligen.““) 


Portugal. 

Liſſabon, 10. Okt. Die heutige Regierungs⸗Zeitung enthält 
das von der Königin unterzeichnete Dekret der Cortes, wodurch die Sus⸗ 
pendirung der Habeas corpus-Akte aufgehoben wird. Die Provinz Als 
garvien und die benachbarten Diſtrikte ſind jedoch von dieſer Maßregel aus⸗ 
genommen. Das Dekret wurde am 6. auf den Antrag des Baron de 
Ribeira Sabroſa von den Cortes angenommen und lautet folgendermaßen: 
„1) Das Geſetz vom 14. Juli d. J., deſſen Gültigkeit durch das Geſetz 
vom 13. Septbr. noch verlängert wurde, iſt hiermit aufgehoben. 2) das 
Geſetz vom 4. März d. J. in Bezug auf die Serra von Algarbien und 
die Verwaltungs⸗Diſtrikte von Faro Beja und Evora bleibt noch zwei Mo⸗ 
nate lang in Kraft. 3) Alle in entgegengeſetztem Sinne erlaſſenen Geſetze 
werden hiermit zurückgenommen.“ — Die Preſſe hat jetzt hier wieder 
einen gewiſſen Grad nomineller Freiheit erlangt. Jedes Journal muß 
einen verantwortlichen Herausgeber haben, der eine Sicherheit von 1200 
Milreis entweder ſelbſt oder durch einen Bürgen (Fiador) ſtellen kann. 
Ueber Preßvergehen entſcheidet eine Jury. Wer die ihm auferlegten Geld⸗ 
ſtrafen nicht bezahlen kann, muß ins Gefängniß wandern und für jede 
500 Reis einen Tag ſitzen. Die Cirkulation der Journale iſt hier jedoch 
fo gering, daß dies Geſetz wahrſcheinlich wie ein allgemeines Verbot wirken 
wird, und nur diejenigen, welche als Partei⸗Organe Unterſtützung finden, 
werden im Stande fein, die nöthige Sicherheit zu ſtellen, und trotz der 
Strafen zu erſcheinen wagen. Boi Verurtheilungen wegen Preßvergehen 
dürfen auch die Druckerpreſſen in Beſchlag genommen werden. 


) Die Morning⸗Chronicle theilt einen Brief des Don Carlos an die Prin⸗ 
zeſſin von Beira, aus Calamocha vom 1. September und in einer Nach⸗ 
ſchrift aus Frias vom 4. September d. J. datirt, und ein aus Salzburg vom 
22. September datirtes Schreiben der Prinzeſſin an Don Carlos mit, welche 
beiden Schreiben der General Oraa aufgefangen hoben ſoll. Der Courier be⸗ 
zweifelt jedoch die Echtheit derſelben. Don Carlos berubigt in feinem angebli⸗ 
chen Briefe die Prinzeſſin über fein Befinden, mit welchem es, wie er fagt, voll⸗ 
kommen wohl ſtehe. Außerdem enthält der Brief nichts als eine ſkizzirte Schil⸗ 
derung des Zuges von Colamocha bis Frias. Die Prinzeſſin klagt in ihrem 
Schreiben darüber, daß fie ſchon feit vierzehn Tagen keine Nachricht von Don 
Carlos erhalten habe, und aͤußert ihre Beſorgniſſe über deſſen Befinden, fo wie 
ihre Wünſche, daß ihn bald der Sieg kroͤnen möge. Dann erzählt fie von 
den Beſuchen, welche fie empfangen, und von der Theil nahme, 
die man für die Sache des Don Carlos bezeuge, 


Amerika. 

In Liſſabon iſt aus Rio Janeiro die Nachricht eingegangen, daß die 
Kammern der verwittweten Gemahlin Dom Pedro's unter den ſchmei⸗ 
chelhafteſten Ausdrücken ein Jahrgeld von 50 Contos verwilligt haben.“) 
Unter andern wird fie darin die einſtige Zierde des Kaiſerreichs genannt. 
Bei den ſchlechten Curſen reducirt ſich jene Summe gegenwärtig zwar auf 
die Hälfte, allein es bleibt in Vereinigung mit den 40 Contos, welche 
die ſer hoben Dame von den Cortes in Portugal beſtimmt ſind, doch im⸗ 
mer eine ſehr anſtändige Revenue, und um ſo erfreulicher iſt dieſer Be⸗ 
ſchluß der braſiliſchen Kammern, da bei den zerrütteten Finanzumſtänden 
Portugals wohl wenig zu erwarten ſein würde, wenn die Kaiſerin etwa 
vorziehen ſolte, wie man wohl vermuthen kann, nach ihrem Vaterlande 
W wo ſie mit weit Wenigerem angenehmer leben könnte, 
als hier. l 

) Ein Conto de Reis beträgt 2850 Gulden im 24 Guldenfuß oder 6125 Frks. 


Miszellen. 

(Gotha.) Der Bibliothek⸗Sekretär Möller, welcher die Aufſicht 
über das geheime Archiv zu Gotha führt, hat bei einer genauen Reviſion 
deſſelben eine Sammlung von Originalbriefen von Voltaire an 
die Herzogin Louiſe Dorothea von Gotha entdeckt. Wahrſchein⸗ 
lich wird derſelbe dieſe Briefe, die auch für ein größeres Publikum Inte⸗ 
reſſe haben, bald herausgeben. 


(Hannover.) Es iſt jetzt wahrſcheinlich, daß der Archivrath Pertz 
ſich von der Redaktion der Hannoverſchen Zeitung zurückgezogen. 
Als dies bereits früher verbreitete Gerücht zuerſt aus franzöſiſchen in deut⸗ 
ſche Blätter überging, war es dadurch entſtanden, daß der Archivrath Pertz, 
damals auf einer Reiſe begriffen, nicht wie gewöhnlich unter der Zeitung 
als „Hauptredacteur“ bezeichnet, ſondern daß ſtatt deſſen die beiden andern 
Redacteurs genannt wurden. Dies war aber immer geſchehen, wenn der 
Archivrath Pertz verreiſt war. Jetzt nun aber iſt er bereits ſeit mehren 
Fr wieder hier anweſend, und fein Name fehlt noch immer unter der 

eitung. 


(London.) Der Verfaſſer des hunchback (des Originals der „Her⸗ 


rin von der Eiſe“), Hr. Sh. Knowles, hat ein neues fünfaktiges Luſt⸗ 


ſpiel in Verſen, the loye chase (die Lieblingsjagd), geſchrieben, das gro⸗ 
ßes Aufſehen erregt. Es iſt voll von feinen poetiſchen Gedanken, dürfte 
ſich aber in der Geſtalt, wie es da iſt, ſchwerlich zu einer Uebertragung 
für das deutſche Theater eignen. 

Der Londoner Courier erzählt unter der Aufſchrift „Autorenlohn“: 
Dibin, der jetzt bejahrte Verfaſſer von mehr als 500 beliebten Theater⸗ 
ſtücken, Liedern u. ſ. w., hat kürzlich einen kleinen Laden in der Mater 
loo⸗Road unter der Aufſchrift: „Lyriſches und dramatiſches Repoſitorium“ 
eröffnet, wo er, einer Anzeige auf dem Aushängeſchild zufolge, gegen eine 
kleine Geldvergütung ſich erbietet, „Lieder oder Oden für öffentliche Feſt⸗ 
mahle oder ſonſtige wichtige Anläffe auf ganz kurze Beſtellung zu verfertigen.“ 


(Weiblicher Heldenmuth.) Eine Frau, mit Namen Provoſt, 
die im Dorfe Scolaſtica (in Kanada) wohnt, hat ſich durch ihre offene 
Anhänglichkeit an die engliſche Regierung ausgezeichnet. Am 8. Juli 
äußerte man Beſorgniß, daß ihr Haus von den Miß vergnügten angegriffen 
werden möchte; man rieth ihr, die Thüren zu ſchließen und ſich zu ver⸗ 
bergen; ſie wieß dieſen Vorſchlag zurück, obgleich in dieſer Gefahr, die 
ihren ganzen Muth in Anſpruch nahm, ein Kind in ihrem Hauſe geſtor⸗ 
ben war. Sie ſtellte Lichter an alle Fenſter, und ließ dieſe, ſo wie die 
Thüren, offen ſtehen; alsdann zog ſie die blaue Jacke ihres abweſenden 
Mannes an, ſetzte ſeine Mütze auf, lud ruhig alle Gewehre und Piſtolen, 
und wartete dann unter der Thüre ab, was da kommen würde. Eine 
Bande von 40 Mann näherte ſich wirklich dem Hauſe; Mad. Provoſt em⸗ 
pfing ſie aber mit ſolcher Entſchloſſenheit, daß die Räuber, durch ihre Ver⸗ 
theidigungsmittel erſchreckt, die Flucht ergriffen. Die Gentlemen aus der 
Nachbarſchaft haben ihr aus Dankbarkeit für ihr ſchönes Benehmen ein 
ſilbernes Theeſetvice zum Geſchenk gemacht, auf welchem eine kurze Erzäh⸗ 
lung ihrer muthigen Handlung eingegraben iſt. N 


Semilaſſo's Unterredung mit Mehemed Ali. 
(Beſchluß. 

Der letzte Gegenſtand unferer Unterhaltung bei der heutigen Audienz 
betraf ein anderes Lieblingthema des Vicekönigs, die Erziehung der Jugend, 
und er ſchilderte mit Feuer, was er bis jetzt zu dieſem Behufe gethan. 
Wer ihn hierüber gehört und dann mit eigenen Augen die faſt unglaubli⸗ 
chen Reſultate geſehen hat, die ein fo kurzer Zeitraum hervorgebracht, muß 
blind ſein wollen, um zu verkennen, daß dieſer Mann nur den Schein des 
Egoismus auf ſich lud, um der Wohlthäter feines Volkes für Jahrhun⸗ 
derte werden zu können, daß er Alles, was er unfähigen Händen nahm 
und nimmt, hundertfältig einer Population wiedergiebt, die mit jedem 
Tage einem ganz neuen, regenerirten Leben entgegenſchreitet. Er hat we⸗ 
der einen baaren Schatz, noch einen koſtſpieligen Hofſtaat, ja ungeachtet 
feiner fo reißend angewachſenen Revenuen, iſt er oft kaum im Stande, die 


laufenden Ausgaben zu beftceiten, weil er, immer Neues ſchaffend, nichts 


zurücklegt.) Aber man betrachte die andere Seite der Sache. In kei⸗ 
nem Lande find verhaͤltnißmäßig die Staats⸗ 
Hälfte fo hoch beſoldet, als bier; außer der Unzahl von angelegten Fabri⸗ 
ken, Kanälen, Hoſpitälern, Schulen und Etabliſſements aller Art, die den 
Fortſchritt der Civiliſation bezwecken, ſind in dieſem Augenblick von neuem 
95 öffentliche Gebäude im Bau begriffen, und 11,000 Kinder und junge 
Leute werden vom Vicekönig in progreſſiven Anſtalten mit bei uns unbe⸗ 
kannter Profufion gekleidet, ernährt, unterrichtet und ſogar beſoldet! Die 


*) Deshalb ſagte auch der Courrier de Smyrne, dieſer Polichinell⸗Gegner des Vice: 
königs: Mehemed Al’s Finanzen ſeien in dem ſchlechteſten Zuftande, und er 
habe bereits ein ganzes Jahr feiner Revenuen voraus verzeht.“ Waͤre dies 
wahr, was es nicht iſt, fo müßte deſſen ungeachtet Mehemed Ali noch verhaͤlt⸗ 
nigmäßig für den reichſten Fürſten in der Welt gelten, denn welchen Staat in 
Europa giebt es, der nicht ein — zwanzig — hundert Jahre ſeiner Revenuen 
voraus verausgabt hätte! 
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„Piaſtern, und bezahlt ihre ganze Einrichtung bis auf die Werkſtätten und 


len.“ 


und Militärbeamten nur zur 


Einrichtung dieſes, nirgends ſeines Gleichen findenden Erziehungsweſens 
iſt im kurzen Abriß folgende: an der Spitze des Ganzen ſteht ein eigenes 
Miniſterium des öffentlichen Unterrichts und des Medizinalweſens. 
jeder Provinz befinden ſich Primärſchulen für den erſten Elementar⸗Unter⸗ 
richt, wo die Kinder, wie in allen übrigen Erziehungshäufern, freie Woh⸗ 
nung, Koft, Kleidung und von 15 bis 30 Piaſter monatliche Beſoldung 
erhalten. Von hier gehen ſie in die Vorbereitungsſchulen über, deren ſich 
eine in Cairo, die andere in Alexandrien befindet, und wo die Beſoldung 
auf 30 — 50 Piaſter ſteigt. Nach vierjährigen Studien treten ſie in die 
höheren Schulen ein, die ſogenannte politechniſche in Bulak, die der Spra⸗ 
chen in Cairo, die der Artillerie in Tura, der Kavalerie in Oſchiſch, der 
Infanterie in Damiette, der Marine zu Alexandrien und der Medizin in 
Abbu⸗Sadel, in welchen allen die Beſoldung 100 — 150 Piaſter trägt: 
Aus dieſen Schulen, denen ſich auch noch eine der Muſik neuerlich ange? 
ſchloſſen, gingen bereits viele Lehrer und ein großer Theil der jetzigen 
Staatsbeamten hervor. Außerdem werden fortwährend viele Individuen 
nach Europa auf des Vicekönigs Koften, zur Bildung jeder Art geſandt. 
Diejenigen, welche ein Handwerk erlernen und ihre Geſchicklichkeit darin 
hinlänglich bekunden, dotirt der Vicekönig mit einem Kapital von 12, 


Verkaufsläden, deren man, in der Stadt umhergehend, in allen Straßen 
immer neue entſtehen ſieht, und fie leicht an der Solidität und Eleganz 
ihrer Ausführung erkennt. Mit wie gleicher Generoſität die Marine ve 
ſorgt wird und ihre eigenen Anſtalten hat, meldete ich bereits früher, und 
noch viel Einzelnes dieſer Art könnte erwähnt werden. So führt der Vi⸗ 
cekönig jetzt die Vaccine ein, und da das Volk dawider iſt, zahlt er! 
jedes Kind, das vaccinirt wird, den Eltern einen Piaſter. In den Hoſp⸗ 
tälern, die urſprünglich nur für das Militär beſtimmt ſind, wird dennoch 
auch jeder andere Kranke, der darum bittet, unentgeldlich aufgenommen, 
und wer nicht Platz findet, wenigſtens gratis mit Medicamenten verſehen, 
wiewohl die Abneigung, welche die Eingebornen gegen Hoſpitäler haben, ſil 
ſelten davon Gebrauch machen läßt. „Ich mußte von jeher,“ ſagte 
Vicekönig, „die te hier zu ihrem Beſten zwingen, oder fie dafür bezah⸗ 
Beim Abſchiede reichte mir Mehemed Ali, auf meine Bitte, nach 
europäifcher Weiſe die Hand, was hier etwas Ungewöhnliches iſt; ich abet 
ſetzte, enthuſiaſtiſch wie ich bin, einen hohen Werth darauf, des merkwüͤr⸗ 
digen Mannes Hand in der meinigen gehalten zu haben. Er fügte dann 
noch verbindlich hinzu, daß, da er bald nach Oberägypten abreiſe, und ich, 
wie er höre, dieſelbe Abſicht habe, meine Begleitung ihm angenehm ſein 
würde, ich ihn aber auch, ſo lange er noch hier verweile, an jedem Tage 
beſuchen könne, wie es mir konvenire. Nach dieſer gnädigen Aeußerung entließ 
er mich mit einem Ausdruck würdevoller Güte, deffen lebendiges Bird ſich 
mir eben ſo tief als der. Geiſt ſeiner gehaltreichen Worte eingeprägt hal. 
Es fehlte aber auch den folgenden Unterredungen, mit denen er mich 
beehrte, nicht an gleichem, ja noch ſehr erhöhtem Intereſſe, nach dem 
Maaße, wie ſein Vertrauen zu mir wuchs, alle aber haben meine frühe⸗ 
ten und erſten Eindrücke nur beftätigt und verſtärkt. 


Aktien ⸗ Verein 5 
zur Einführung und Acclimatiſation der rothen Repphühner 
in Schleſien. 

(Fünfter Bericht.) 

In unſerm Junibericht (S. 965 d. 3.) beehrten wir uns anzuzeigen, 
daß Rothhühner im Damatſchiner und Laskowitzer Gehege ſich gepaart und 
zu legen begonnen, und wir die Hoffnung hätten, im Herbſtbericht ein 
günſtiges Brutreſultat bekannt zu machen. Sie iſt unſern Wünſchen ge⸗ 
mäß nicht erfüllt. Im Domatſchiner Gehege ſind 11, im Laskowitzer aber 
nur 3 Eier gelegt, weil die Vertheilung der neu angekommenen Hühner 
in beide Brutſtellen ſich verzögerte und hier die alten mit den neuen ſich 
nicht recht vertragen mochten. Von zwei Haushennen bebrütet, ſind am 
23. Juli, dem 23ten Bruttage, zwölf geſunde, muntere, lebenskräftige 
Junge ausgekommen und mit Ameiſeneiern, Grünzeug und gewöhnlichem 
Faſanenfutter bis zur ſechſten Woche ohne allen Unfall groß gezogen, und 
es ſchien ihrem fernern Fortkommen nichts entgegen zu ſtehen. Sie wa⸗ 
ren bereits zu drei Viertel ausgewachſen, als in der Umgegend der Brut⸗ 
gehege die Cholera im ſtärkſten Grade ausbrach, die nach vielen öffentlichen 
Nachrichten für das Hühnergeſchlecht ſehr gefährlich ſein ſoll, und bis zum 
17. September ſämmtliche junge und 3 alte Rothhühner ſchnell Hinter 
einander eingingen, ohne daß uns irgend eine andere tödtende Urſache denk⸗ 
bar iſt, als vielleicht die, daß den jungen Hühnern, bei aller ſorgfältigſten 
Pflege in den Gehegen, doch diejenigen lebendigen kleinen Erdinſekten ge⸗ 
fehlt haben, welche ſie im freien Zuſtande inſtinktmäßig ſich zu verſchaffen 
wiſſen und ihr Gedeihen befördern mögen. Die alten im Frühjahre aus? 
geſetzten Rothhühner find zwei Monat im Domatſchiner Terrain beobach? 
tet, wahrſcheinlich durch die ſtarken Regengüſſe um ihre Gelege gekommen 
und ſcheinen ſich deshalb aus jener Gegend entfernt zu haben, fo, daß füt 
dies Jahr keine Nachzucht hat erlangt werden können, welche im künfti⸗ 
gen Jahre von 12 im Domatſchiner und 6 im Laskowitzer Gehege befind⸗ 
lichen Hühnern zu hoffen iſt. 1 

II. Im künftigen Frühjahr erwarten wir von Bordeaux dreißig Stück 
von Herrn Michaelſen u. Komp. dort bereits für uns angekaufte un 
durchwinterte Hühner, Nach konſtatirten Erfahrungen ſcheint es zweck⸗ 
mäßig, die jungen Hühner ins Freie auszuſetzen, wo ſie von den Brut⸗ 
hennen geführt und wie die Faſanen aufgezogen werden, was auch künf⸗ 
tiges Jahr in Domatſchine geſchehen wird. 

Unfere auf die Meinung bewährter Naturforſcher gegründete Befürch⸗ 
tung: daß Eier, aus Frankreich verſchrieben, durch das unvermeidliche 
Rütteln auf dem weiten Transport die Keim⸗ und Brutfähigkeit 


völlig verlieren, hat ſich nach einer neueſten Erfahrung, ſo weit ſie un 


bis jetzt bekannt geworden, nicht beſtättiget. Die Herren Beſitzer der 
Güt r Zobten und Langenöls haben ſich dies Jahr für eigene Rech⸗ 
nung aus Frankreich unbebrütete Rothhühner⸗Eier zu verſchaffen gewußt, 
die in einer Kiſte in ſehr elaſtiſche Hülſen der Saubohnen verpackt, mit 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage 
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8 Beilage zu . 253 der Breslauer Zeitung. 


, Sonnabend den 28. Oktober 1837. 


(Fortſetzung.) 


der Schneupoſt ihnen überſchickt und durch Truthühner im Freien fo glück⸗ 
lich ausgebrütet, geführt und aufgezogen find, deß in dieſem Herbſt ſchon 
80 Stück flugbare Rothhühner in die Jagdreviere jener Güter ausgeſehzt 
Wenn dieſe Thatſache gewiß mehrere Jagdliebhaber zu ähnli⸗ 
obwohl immer ſchwierigen Verſuchen, veranlaſſen wird, ſo haben wir 
ebenfalls bereits alle Anſtalten getroffen, uns gründlich und zuverläſſig 
von der Sache überhaupt zu unterrichten, und die Art und Weiſe ſich 
ler in Frankreich, beſonders in Paris, wo man ſie angeblich gleich den 
ibit⸗Eiern ſammeln und als Delikateſſen verſpeiſen ſoll [21 )], zu ver: 
chaffen, ſie mit Sicherheit zu transportiren und die Brut im Freien zu 


worden. 


chen, 


erhalten, genau kennen zu lernen. 


läßigkeit konſtatirt iſt, uns auf jede mögliche Weiſe bemühen, zum Beſitz 
11 


* 

) Jemand, der ſich in Frankreich viele Jahre aufgehalten und dort allerhand De⸗ 
likateſſen gekoſtet hat, kann im Namen der Redaction d. Ztg., welcher er ſehr 
nahe ſteht, auf dieſe Frage⸗ und Ausrufungszeichen mit der Verſicherung ant⸗ 
worten, daß er auf keiner Reſidenzial⸗Speiſe⸗Charte dem Artikel „Rothe Repp⸗ 


huhner⸗Eier “ begegnet iſt. 


Theater- Nachricht. 

Sonnabend: Vorletzte Kunſtproduktionen der Her⸗ 
ren Lawrence und Redisha in: Die Kinder 
des Waldes, Poſſe in 2 A. 

Onntag: Der Maskenball, Oper in 5 A., 
don Auber. 
—— 


Er H. 31. X. 6. R. D- III. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Breslau, den 25. Octbr. 1837. 
Minna Rohrbach, verehlicht geweſene 
Zobolinska geb. Kahl. 
Paul Adalbert Rohrbach. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Aſſeſſor 
J. D. Barſchdorff. 
Auguſte Barſchdorff, 
Mildner. 
» ff 0 EEE — TEE 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Breslau den 25. Oktober 1837. 
Caroline Altmann geb. Raurtz. 
Herrmann Altmann. 


geb. 


Todes⸗Anzeige. 

Das geſtern nach kurzem Krankenlager im eben 
vollendeten 70ſten Lebensjahre erfolgte Ableben un⸗ 
ſeres geliebten Mannes, Vaters, Groß⸗ und Schwie⸗ 
gervaters und Bruders, des hieſigen Kaufmanns 
Abraham Mamroth, zeigen wir hierdurch, be⸗ 
trübten Herzens, um ſtille Theilnahme bittend, er⸗ 
gebenſt an. |’ 

Zugleich fordern wir Alle auf, die an den Ver⸗ 

orbenen gerechte Anforderungen, aus welchem 

runde es ſei, zu machen haben, ſolche bei der 
Handlung M. und H. Mamroth geltend zu ma⸗ 
en und deren Realiſirung ſofort zu gewärtigen. 

Poſen, den 23. Oktober 1837. 

Die hinterbliebene Frau, Söhne, Schwiegertöchter, 
Enkel und Geſchwiſter. 


Gewerbeverein. 
Allgemeine Verſammlung: Montag, 30. Oktbr. 
Abends 7 Uhr. Sandgaſſe Nr. 6. 

— — — 
Die Kunſt⸗Gallerie aus Wien, 
aufgeſtellt im blauen Hirſch auf der Ohlauerſtraße, 
iſt täglich von Nachmittags 2 bis Abends 10 Uhr 

geöffnet. Eintrittspreis u. ſ. w. iſt bekannt. 


Dank ſag ung. 

Dem Herrn Doktor Stern ſage ich hiermit 
meinen innigſten Dank für ſeine außerordentliche 

tigkeit, wodurch es ihm möglich ward, meine 
ray binnen ſechs Wochen von der Waſſerſucht, 
woran ſie ſeit fünf Jahren hoffnungslos gelitten, 
wiederum herzuſtellen. Breslau 21. Okt. 1837, 

Chr. Koch, Herrenſtraße Nr. 18. 

Bei C. G. Brück, Buchbinder, auf dem Hin⸗ 

termarkt Nr. 3, iſt ſo eben erſchienen: 


Der Wanderer, 

in Pappband gebunden, mit gutem Kanzleipapier 
durchſchoſſen 12 Sgr., 
geheftet 11 Sgr., 

und Hauskalender geh. 5 Sgr. 6 Pf. 


einiger hundert Eier zu gelangen, und wenn es uns damit gelingt, dar⸗ 
über ausführlich berichten. 
Unſer vorjähriger Kaſſenbeſtand betrug 448 Rthlr. 16 Sgr. 4 Pf., 
von welchem noch 300 Rthlr. vorhanden ſind. 
Der Comit ée. 
Im Auftrage der General-Secretair 
Dr. Grattenauer. 


— — . m 
26 — 27 [Barometer Shermometer, | Wind. Gewölk 
Octbr. 3. L. neres. | Außereß. J feuchtes. ; 


Abd. gu. 27 10,27 ＋ 8, 8 + 4 0 + 3 o. 20% wötthen 
Wir werden, wenn dies mit Zuver⸗ Morg.5 u. 27“ 9,37 6. 4 1, 2 0,6180. 2“ heiter: 
9.27“ 9,08 7, 0 2, 6| 2, 2 SO. 3° * 
Mtg. 12 u. 27“ 8 74 8, 0 6, 4 5, 6189. 2% überwolkt 
Nm. 8 u. 27“ 7,62] ＋ 8 9 8, 2 6, 55 OSO. 0° heiter 
Minimum + 0,0 Maximum ＋ 8, 5 Oder + 6, 4 


Redakteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Literariſche Anzeigen 
der . 


Buchhandlung Zofef Mar und, Komp. in Breslau. 


Handbuch und Atlas in Einem Bande. 


Diefer Tage ward fertig und an alle gute Buchhandlungen verſendet: 


Brückner's Handbuch 
Neueſten Erdbeſchreibung. 


Mit einer Menge erklärender Holzſchnitte, vielen Tabellen 


und 
66 vortrefflich in Stahl geſtochenen Karten. 
Preis brochirt: 3 Thlr. ſächſ. — 3 Thlr. 5 Sgr. netto. — 5 Fl. 24 Kr. rhein. 


Herausgetreten aus den Schranken der Routine und den Fortſchritten der Civiliſation folgend, 
ſtehen unter den Wiſſenſchaften die geographiſchen jetzt in der vorderſten Reihe. Die allgemeine 
Bildung macht ſie unentbehrlich jedem Stande, und bald wird keine Dorfſchule mehr ohne Globus, 
ohne Atlas, ohne geographiſchen Unterricht ſein. 

Bei dem erſtaunlichen Fortſchreiten der Erdkunde veralten ihre Lehrbücher ſchnell, und was vor 
wenigen Jahren noch neu ſchien, hat ſeine Brauchbarkeit ſchon verloren. Vorzüglich gilt dies von 
allen jenen Schriften (und bei weitem die meiſten trifft dieſer Tadel!), in welchen der geographiſche 
Stoff Maſſe an Maſſe, ohne leitende Idee, in und auf einander gehäuft iſt. Andere Werke, und 
unter dieſen manche der neueſten, verlieren an praktiſcher Tüchtigkeit dadurch, daß fie das entgegen⸗ 
geſetzte Extrem verfolgen, Alles aus idealen Geſichtspunkten behandeln, zu ſehr zergliedern, zerſtreuen 
und zertheilen. Sie laſſen keinen umfaſſenden Uederblick zu und ſchaffen, ſtatt eine klare und deut⸗ 
liche Vorſtellung zu geben, Verwirrung. 

Der Verfaſſer unſeres Handbuchs glaubt als den beſten und rechten Pfad denjenigen erkannt 
und verfolgt zu haben, welcher zwiſchen beiden ſich bekämpfenden Extremen zum Ziele führt. Er hat 
in ſeinem Werke das Gute beider Methoden zu vereinigen geſucht, ohne im Eifer für eine Schule 
ihre Mängel zu adoptiren. Zu dem Verſuche (wie er beſcheiden ſein Buch nennt), hatte er, als 
praktiſcher Schulmann, äußern Beruf; des innern iſt er ſich bewußt und gewiß, dem Werke alle Vol⸗ 
lendung gegeben zu haben, die ihm zu geben war. Darum übergiebt er es der Kritik und dem Pu⸗ 
blikum ohne Furcht vor deren Urtheil. . 

Wir haben zu den vielen Vorzügen dieſes geographiſchen Lehrbuchs (das bald in Aller Händen 
ſein wird!) noch den der Ausſtattung mit einer großen Menge ſchön geſtochener und colorirter Kar⸗ 
ten gefügt, welche dem Texte ſich anpaſſen. e Jedes andere Werk ähnlicher Art entbehrt eine 
ſolche Zugabe, wodurch ſich in einem anſehnlichen Octavbande Lehrbuch und Atlas auf das Zweck⸗ 
mäßigſte und Bequemſte vereinigt finden. — Der Preis iſt darum nicht höher, als für ähn⸗ 
liche Werke ohne Karten. f 

Hildburghauſen, Amſterdam, Paris und Philadelphia, Septbr. 1887. 

Das Bibliographische Institut. 


Man ſubſeribirt bei Joſef Max und Kom p. in Breslau. 


. — — TEE . N Et 2 


Für Bienenzüchter. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg ſind erſchienen 
und in allen Buchhandlungen, in Breslau in 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu 
haben: 


Nach dem Engliſchen bearbeitet von D. A. 
G. Abicht. Mit 1 Tafel Abbildungen. 
8. Geh. Preis 12 Gr. 

Das von dem Engländer Nutt aufgeſtellte neue 
Syſtem der Bienenzucht hat in England ſowohl 
als in Frankreich das größte Auffehen erregt, in⸗ 
dem daſſelbe die Produkte der Bienen in Erſtaunen 
erregender Quantität und zugleich in der vorzüg⸗ 
lichſten Qualität liefert. 


Thomas Nutt's 
Luftungs⸗ Bienenzucht. 
der 


praktiſche Anweiſung zu einer verbeſſerten a 
und 1 Behandlung der 59855 Die neueſten Erfahrungen in der 
bienen, wodurch das Leben der Bienen er⸗ Bienenzucht, 

halten und die größte Menge des W beſonderer Rückſicht auf die künſtliche 
Honigs mit leichter Mühe gewonnen wird, Vermehrung der Bienen, Leichtfaßlich für 


alle Diejenigen bearbeitet, welche ohne viele 
Zeitverſchwendung Bienen nicht blos zum 
Vergnügen, ſondern auch mit Nutzen halten 
wollen, von E. F. Hoffmann. 8. 
Preis 12 Gr. 

Dieſe Schrift darf unbedingt als die neueſte 
und beſte über die Bienenzucht angeſehen werden; 
denn ſie iſt rein aus der Erfahrung entſprungen. 
Der Verfaſſer hat die verſchiedenen neueren An⸗ 
ſichten und Vorſchläge alle geprüft und das Beſte 
ſtets ſich zu eigen gemacht. 

In Appun's Buchhandlung in Bunz⸗ 
lau iſt erſchienen und in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. in Breslau 
zu haben: 

Kannegießer, K. L., Abriß der Ge 
ſchichte der deutſchen Literatur. Gr. 


8. 15 Sgr. 
Frieſen, Herrm. Freih. v., der Hof⸗ 
mann. Novelle. Geh. 22½ Sgr. 


Großmann, J. von, Prüfungen. Zwei 


Novellen. Geh. 1 Kthlr. 7% Sgr. 
Guſek, Bernh. von, Schaum ⸗Perlen, 
Geh. 1 Rthle. 7½ Sgr. 
Laun, Fr., Memoiren. 3 Bde. Geh. 
2 Rthlr. 10 Sgr⸗ 

Menk, Fr., Morondanga. Nov. Geh. 
27% Sgr. 


Stubba, Seminarlehrer, Exempeltafeln 
zum Kopfrechnen. Eine ſtufenmäßig 
geordnete Sammlung von Kopfrech⸗ 
nen⸗Aufgaben, aus der Geſchichte, Geo⸗ 
graphie, Statiſtik, Phyſik, Naturge⸗ 
ſchichte, Geometrie und den gewöhnli⸗ 
chen Rechnungsarten des Lebens in 
160 Exempeltafeln für Stadt⸗ und 
Land ſchulen, wie auch zum Privatge⸗ 
brauche. 1 Kthlr. 7°, Sgr. 

Wenzel, W., Reiſeſkizzen aus Tyrol 
und deſſen Nachbarſchaft. Geheftet. 

f 1 Rthlr. 10 Sgr. 

In Julius Wunder 's Verlagsmagazin 
in Leipzig erſchien und iſt durch alle Buchhandlun⸗ 
gen, in Breslau bei Joſef Mar und Komp. 
zu haben: - ; 

Die Europamuͤden, 
modernes Lebens bild 
von 
L. Willkomm. 
2 Theile. Preis 4 Rtlr. 

In der Creuzbaue r 'ſchen Buch⸗ und Kunſt⸗ 

handlung in Carlsruhe erſcheint, und iſt durch 

alle Buchhandlungen, in Breslau durch Joſef 

Mar und Komp. zu beziehen: 

Maleriſche \ 

Wanderungen am Rhein 
vom Bodenſee bis Cöln, 

nebſt Ausflügen nach dem Schwarz⸗ 

walde, der Bergſtraße und den Bä⸗ 
dern des Taunus. 


96 Anſichten 
nach Zeichnungen von 
Nogers, Winkles, G. A. Müller 
und Tombleſon 
auf Stahl geſtochen. 

Mit erklärendem Texte von 

Carl Geib. 

16 monatliche Lieferungen mit 96 
Stahlſtichen. 
Subſcriptions⸗Preis für jede Lieferung mit 
6 Stahlſtichen und 1 Bogen Text auf Velinpa⸗ 
pier 8 Gr ſächf., 10 Sgr. Preuß. 

5 Hefte ſind bereits erſchienen. 

Bei C. P. Scheitlin in St. Gallen iſt er⸗ 
ſchienen und bei G. P. Aderholz in Breslau 
zu haben: 4 
Sechs Predigten, 


gehalten in neuerer Zeit 


von 
J. J. Bernet, V. D. M. 
132 Seiten. Velindruckpapier. Elegant 
brochirt. 15 Sgr. 
Der Herr Verfaſſer iſt ſchon durch ſeine im 


1792 


Jahre 1832 in Berlin erſchienenen Predigten 
rühmlichſt bekannt, und dieſer neuen Sammlung 
wird ohne Zweifel dieſelbe günſtige Aufnahme zu 
Theil werden. 


In allen Buchhandlungen und bei G. P. 
Aderholz in Breslau (Ring- und Stockgaſ⸗ 
ſen⸗Ecke) iſt zu haben: 

Sammlung 
von 120 der intereſſanteſten und witzigſten 


Original⸗Anekdoten 


von 
Friedrich dem Großen und Napoleon. 
Ein 
Beitrag zur geſellſchaftlichen Unterhaltung. 
2te Auflage. 8. Geh. 10 Sgr. 
Quedlinburg im Verlage der Ernſt'ſchen 
Buchhandlung. 


Zu dem im 


Muſeum für Kunſt u. Literatur 
von Louis Sommerbrodt, 
Ring Nr. 10, in der Liten Etage, 
neu errichteten $ Y 
Taſchenbuch⸗Leſezirkel für 1838, 
können noch neue Mitglieder beitreten. 

Daſelbſt iſt ferner eingetroffen: 

Pöppig's malerifcher Atlas 
und deſchreibende Darſtellungen aus dem Gebiete 
der Erdkunde. Iſte Lieferung. 

Mit à ausgezeichnet ſchönen Stahl⸗ 
ſtichen. 
Subferiptions-Preis 12½ Sgr. 
Hundert Fabeln mit 100 Bildern, 
in Holzſchnitten. 18 Heft. Preis 10 Sgr., 
worauf geneigte Subſcriptionen angenommen werden. 


Zur Berl. allgem. Wittw.⸗, Penſ.⸗ 
u. Unterſt.⸗Kaſſe 


iſt der Eintritt zum 1ſten Semeſter k. J. bis Ende 
d. J. offen, bis wohin die nöthigen Atteſte nebſt dem 
erſten Beitrage ſchon eingegangen ſein müſſen. 


Bei dem unterzeichneten Agenten der Anſtalt ſind 


Reglements à 3 Sgr. zu haben und können An⸗ 
meldungen geſchehen, 8 
Breslau, den 27. Oktober L887. 
J. Müllen dorff, Kfm. 
Taſchen⸗Straße Nr. 28. 


Bekanntmachung. 

Es wird den etwa vorhandenen unbekannten 
Gläubigern des zu Ratibor am 3. Dezember 1835 
verſtorbenen Oberlandes⸗Gerichts⸗Kanzliſten Klee⸗ 
mann hiermit bekannt gemacht, daß die Nachlaß⸗ 
maſſe deſſelben, im Wege des abgekürzten Kon⸗ 
kurs⸗Verfahrens, unter die ſich gemeldeten Gläu⸗ 
biger nach Ablauf von vier Wochen bei dem un⸗ 
terzeichneten Oberlandes⸗ Gerichte vertheilt werden 
wird. Ratibor den 10. Oktober 1837. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberſchleſien. 


Empfehlung. 

Der Kupferwaarenfabrikant Herr E. A. Hirſch 
in Rawicz hat mir einen nach der neueſten Art 
conſtruirten Dampf⸗Brenn⸗Apparat gefertigt, der 
nicht allein ſchön und ſolide gebaut iſt, ſondern 
deſſen Leiſtungen mich auch vollkommen zufrieden 
ſtellen, indem der Betrieb auf ſelben leicht, der 
Gang ruhig iſt, und bei einem ſchnellen Abtriebe 
dennoch höchſt reiner Spiritus, durchſchnittlich von 
90%, gewonnen wird; ich kann daher mit Ueber⸗ 
zeugung die Arbeit aus der Fabrik des Herrn E. 
A. Hirſch den Herren Brennerei-Inhabern empfeh⸗ 
len, und würde ich mich freuen, wenn ich dadurch 
Veranlaſſung gäbe, dem Verdienſte Anerkennung 
zu verſchaffen. 

Konarzewo im Grherz. Poſen, d. 26. Oct. 1837. 

v. Boiunowski. 


Zinshafer-Verkauf. 
Höherer Verordnung gemäß, ſoll der von den 


Ortſchaften der Königl. Forſt⸗Reviere Brieſche und 


Kuhbrücke pro 1837 einzuliefernde ſogenannte Kien⸗ 
hafer, ohngefähr 508 Scheffel Preuß. Maaß, in 
dem unterzeichneten Amts⸗Lokale meiſtbietend ver⸗ 


kauft werden. Wir haben hierzu einen Bietungs⸗ 


Termin auf den 13. November c. Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 Uhr anberaumt, und laden 
Kaufluſtige zu demſelben ein. Die Verkaufs⸗Be⸗ 
dingungen können zu jeder ſchicklichen Zeit bei ung 
eingeſehen werden. 
Trebnitz, den 10. Oktober 1837. 
Königliches Rent⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Die in der hieſigen Freien Standes⸗Herrſchaft 
Goſchütz befindliche, ganz nahe bei der Stadt Feſten⸗ 
berg gelegene, gut eingerichtete Ziegelei, ſo wie 
die nicht weit davon, zu Mufchlig belegene Bleiche, 
ſollen entweder einzeln, oder auch zuſammen, und 
zwar erſtere baldigſt, letztere von Martini a. 6 
ab, verpachtet werden. Pachtluſtige laden wit 
hiermit ein, und können die für Pächter ehr 
vortheilhaften Bedingungen ſtets im unterzeichneten 
Kammeral⸗Amte eingeſehen werden. Hierbei bemer! 
ken wir noch, daß ſowohl die Ziegelei als die Bleiche 
eine ſehr vortheilhafte Lage haben, und dle Revenuen 
derſelben nicht durch Concurrenz mit andern SI 
geleien und Bleichen geſchmälert werden. 

Goſchütz, den 13. October 1837. 5 
Reichsgräflich von Reichenbach Frei⸗ Standes hertl 

Kammeral⸗Amt. \ 
Marr. Gruſchke. 
Auktion. 

Am 30ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr ſollen im Auktionsge“ 
laſſe, Mäntler⸗Straße Nr. 15, verſchiedene eek 
ten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, MW 
bles und Hausgeräth öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verſtelgert werden. 

Breslau, den 25. Oktober 1837. g 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ⸗ 


Ergebene Bitte 


un d 
Berichtigung, 

im Tapiſſerie⸗Waaren⸗Geſchäft. 

Da die vielfeitigen Lockſpeiſen durch billige Preiſt 
fo wie die viel verſprechen ſollenden Begünſtigun“ 
gen, welche leider auch ſchon in meiner Brandt 
dem geehrten Publikum aufgetiſcht werden, d 
vielleicht hie und da auf meine ſchätzbaren Kun 
dinnen eine verlockende Einwirkung haben, un 
mir dadurch ohne Urſache mein Abſatz verkürzt wel 
den könnte, ſo ſehe ich mich veranlaßt, hiermit 
ein geehrtes Publikum, fo wie beſonders meint 
ſchätzbaren Kundinnen zu unterrichten, wie ich mi 
gewiß, gleich jedem meiner ſoliden Herren Geſchäfts' 
Kollegen, dergleichen Preis⸗ Ankündigungen und 
Verſprechungen ſtets enthalten werde; dagegen 
mir jedoch zu verſichern erlaube, daß ich deshal 
nicht weniger bereit bin, billigen Anforderungen 
meiner ſchätzbaren Abnehmerinnen nichtsdeſtoweniger 
in jeder Hinſicht zu genügen, und ihnen die Et 
mäßigung von Preiſen, welche einzelne Artikel be⸗ 


treffen, fofort zu Gunſten kommen laſſen werde. 


Jede Zurechtweiſung meiner ſchätzbaren Kun 
dinnen deshal, werde ich dankbar entgegennehmen. 


Heinrich Loewe, 
am großen Ringe, 
Naſchmarkt⸗Seite Nr. 57. 


Verkaufs- Anzeige. 


Es find bei der Königl. ten Schützen⸗Abthei⸗ 


lung 19 Büchſenröhre, theilweiſe wegen zu großen 
Kalibers, als zum Königlichen Militairdienſt nicht 
mehr brauchbar, ausrangirt worden, und follen aus 
freier Hand verkauft werden. 
eingeladen, ihre Gebote in der Büchſenmacher⸗Werk⸗ 


ſtatt der Lten Schützen⸗Abtheilung in der Wehner? 


Kaſerne, woſelbſt die Röhre zur Anſicht liegen, 
ſchriftlich abzugeben. 
Breslau den 26. Oktober 1837. 
von Fircks, 
Major und Kommandeur. 


Herabgeſetzte Preiſe von Har⸗ 
lemer Blumenzwiebelnn. 
Mehrere Sorten von Hyacinthen, als auch die 
frühzeitigen Marſeille-Tacetten, und einfache Tul 


pen Duc von Toll ꝛc. verkaufe ich jetzt möglicht » 


billig; dies zur gefälligen Beachtung. 


Guſtav Heinke, 


Karlsſtr. Nr. 43. 


Eine Demoiſelle, 


welche ſirm in Damenpußarbeiten iſt und als DI 
rektrice vorſtehen kann, findet Beſchäftjgung: Krün“ 
zelmarkt Nr. 1, eine Stiege bei Mad. Meincke: 


Für 6 Thlr. 2%, Sgr. ſchaffen wir die sure 
des beſten, ausgetrockneten ungeflößten Eichenlen 
holzes 1ſter Klaſſe, zweimal gehackt, bis vor die 
Thür, und ſorgen auch für deſſen Tragen, 2, 3, 
4, 5 Stiegen hoch, für 12½ bis 15 Sgr. 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Kaufluſtige werden 


2 


Wohnungs -Veranderung. 
Ich wohne jetzt Schmiedebrücke 
Nr. 55, eine Stiege hoch. 


Schneidermeiſter Schmarbeck. * 


eee. 
Feinſte Vanillen⸗Chocolade Nr. 1, 2, 3. 
X „dito dito dito 3 1% 2, 9. 
Isländ. Moos⸗, Gerſten⸗, Geſundheits⸗ und ho: 
möopath. Chokolade, fein Cacao⸗Maſſe von Carra⸗ 
08: und Martinique⸗Bohnen, ächten Cacao⸗Thee, 
mit und ohne Vanille, und Cacao⸗Caffee empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen in vorzüglicher Güte die 
Chokoladen⸗Fabrik von 
Ferdinand Weinrich. 


Berliner Watten⸗ 
Fabrik. 4 


pfch einen hieſigen und auswärtigen Kunden em⸗ 
88 7 ich hiermit mein großes Lager von Watten 
dene beſter gereinigter Preßbaumwolle in verſchie⸗ 
niß N Sorten, und erlaube mir auf die verhält: 
mäßig herabgeſetzten Preiſe aufmerkſam zu ma⸗ 
wozu ich durch eine direkt bezogene Partie 
aumwolle in den Stand geſetzt worden bin. Die 
teile hier öffentlich anzugeben, unterlaſſe ich, um 
ch harlatanerien mich zu enthalten; jeder ge⸗ 
ite Abnehmer wird ſich ſelbſt von den billigen 
teifen überzeugen. Auch bitte ich noch die ges 


. auswärtigen Abnehmer, auf meine Unter⸗ 


ift bei Briefen und Rechnungen zu achten, in⸗ 


dem ſchon Verfälſchungen ſtattgefunden haben. 
Die Haupt ⸗Niederlage 


il. Albrachteſtraße Nr. 29, der Poſt gegenüber, & 


aal fein geſchlagene Baumwolle verkauft und 
e Watte umgearbeitet wird. f 


H. Lewald. 


„ Anzeige. 

Ich beehre mich hiermit ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ich einen ſehr 
R eleganten breitſpurigen Londolett⸗ 

agen nach dem neueſten Geſchmack verfertigt 
habe, und empfehle ſelbigen zur gütigen Beachtung. 

Breslau, den 24. Oktober 1837. 


Schmidt, Sattler, Biſchofsſtr. Nr. 8. = 


Alle Sorten rohe Leinwand, 
geklärte und ungeklärte Creas, weiße, gefärbte In⸗ 
letz, Züchen⸗ und Kleider⸗Leinwand, gemalte Rou⸗ 

leaux und Fußteppichzeuge empfiehlt 


die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗ 
Handlung 


von 


Moritz Hauſſer, 


Reuſche Straße⸗ und Blücherplatz⸗Ecke. 


Bekanntmachung. 


Das Dominium Grüben, Falkenberger Kreiſes, 

t hiermit bekannt, daß es den Verkauf ſeines 

in aittelſt eines Dampfapparats bereiteten Amy⸗ 
un, Sprups, deſſen möglichſter Süßigkeits-Grad, 
Ku Geſchmack, helle Farbe und vollkommene 
iS alle an ein dergleichen Fabrikat zu neh⸗ 
ende Anforderungen befriedigt, dem Kaufmann 
2 F. W. Scheurich in Breslau, ausſchließ⸗ 


— — Breslau und deſſen Umgegend übertra⸗ 


Bezugnehmend a 

3 uf vorftehende Bekanntmachung, 

8 ich mir die Bemerkung, daß ich das Amy⸗ 

in re deſſen Güte bereits Anerken⸗ 
zum möglichſt billigen Preiſe 

detkaufen und ſtets ſo viel an — 5 ha 

um jeden Bedarf befriedigen zu können. 


F. W. Scheurich, 


— Bresſau, Neuſtadt, Breite Straße Nr. 40. 


tel Es iſt ein glatthaariger, braun gefleckter Wach⸗ 
bund, „Gaſton“ genannt, verloren gegangen. 
ar Finder wird erſucht, denſelben gegen eine an⸗ 

meffene Belohnung Schmiedebrücke Nr. 56 im 
en Stock abzugeben. 


Das 
mene 


im vorigen Jahre mit Beifall aufgenom: 

a Lager⸗Flaſchen⸗Bier iſt während der jetzt ein⸗ 

5 5 enen kühlen Jahreszeit wiederum kräftig, 

1 ſchmackend und magenerwärmend angefertigt, 

u ſo ein gutes und helles Faßbier in der Braue⸗ 
i Storch, Albrechtsſtraße Nr. 23. 


— 


23 — 


/ 


Leeden 


Ey 


Anzeige für Herren. 


Da ich von der letzten Meſſe mein 


Herren⸗Garderobe⸗ 
Artikel⸗Lager 


auf's beſte aſſortirt habe, fo empfehle ich 


Weſtenzeuge 


in einer bedeutenden Auswahl, ſowohl in 
Seide, Toilinett, Caſimir und Piqué; 


oſtindiſche Taſchen⸗ 
tücher, 


in den neueſten und geſchmackvollſten Deſſeins; 


Cravatten, 


| in Atlas, Sammet, Gros d’Elis, Pique 
und Roßhaarzeug, mit den neueſten Schleifen; 


Ballſtrümpfe, 


in Seide, glatt und à J our, Halbſeide und 
Baumwolle; 


Chemiſetts, 


ſauber gearbeitet in Battiſt, Jaconet und 
Baſtard; 


Halstücher, 


ſchwarze und bunte ſeidene, Harkord und 
Perkal in allen beliebigen Größen. 


e ner 


bunt geſtreifte Cambri⸗Hemden, Halskragen, 
Manchetten, ſeidene, baumwollene und Gla⸗ 
geé⸗Handſchuhe, geſtrickte wollene Unterzieh⸗ 4 
jacken und Unterbeinkleider, Negligee⸗ 

7 Schuhe ꝛc. ıc., 

7 Hofenttäger, Reiſetaſchen, Wiener Mützen. 
Indem ich um geneigten Zuſpruch bitte, 
verſpreche ich die billigſten Preiſe. 


M. Sachs jun., 

grüne Röhrſeite und 
Kränzelmarkt⸗Ecke 
a Im Gewölbe. 


Stutz⸗ Uhren. 

Ein gut aſſortirtes Lager der modernſten Stub⸗ 
Uhren, welche ſich durch ihre Güte vorzüglich aus⸗ 
zeichnen, empfiehlt mit Garantie der 

Uhrmacher Müller, äußere Reuſcheſtr. Nr. 20. 


Alten Nordhäuſer Korn 


erhielt wieder, ſo wie auch zur Probe den in Un⸗ 
garn wohlbekannten 


Ormez (Magenwein,) 
die Weinhandlung des 


Carl Wyſianowski, 


im Gaſthof zum Rautenkranz. 


S. Dahlem, Tiſchlermeiſter, wohnhaft Anto⸗ 
nienſtraße Nr. 4 in Breslau, empfiehlt ſich mit 
einer großen Auswahl moderner Billards, Meu⸗ 
bles und Queues, von in⸗ und ausländiſchen Höl⸗ 
zern verfertigt. 

Beſte Seegrasmatratzen koſten bei uns 2% Thlr. 
pr. Stück, das Kopf⸗ oder Keilkiſſen 1 Thlr.; aus 
reinen Roßhaaren gefertigte ſehr ſchöne Matratzen 
nur 8 ½ bis 9 Thlr., das Kopfkiſſen hierzu 2 ½ Thlr. 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Montag den 30ſten findet bei mir ein gemein⸗ 
ſchaftliches Wurſt-Abendbrodt ſtatt, wozu ganz 
ergebenſt einladet: 

Kappeller, Coffetier, 
Lehmdamm Nr. 17. 


TTT ˙— FE ER SET 

Ein Kandidat theolog. et philolog. ift bereit, 
in der deutſchen, lateiniſchen, franzöſiſchen, griechi⸗ 
ſchen und hebräifhen Sprache, fo wie auch im 
Zeichnen und Schönſchreiben unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen Privatunterricht zu ertheilen. Wo? ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 


dition dieſer Zeitunꝶ g 
Zum Silberausſchieben, 
Montag den 30. Oktober, ladet ergebenſt ein: 
Casperke, Matthiasſtraße Nr. 81. 


8 
2 


F e rr 


Reit⸗ Unterricht. 

Der zahlreiche Beſuch meiner Sommerreitbahn 
hat mich veranlaßt, eine heizbare, jeder billigen An⸗ 
forderung entſprechende Winterreitbahn zu erbauen. 
Indem ich dies ganz ergebenſt anzeige, bemerke ich 
noch, daß vom 1. November d. J. ab nicht allein 
die Voltigir⸗Stunden fortgeſetzt werden, ſondern 
auch, daß zwiſchen 5 und 8 Uhr Abends bei Be⸗ 
leuchtung Reitunterricht ertheilt wird. 

Abonnements⸗Anmeldungen werden entgegenge⸗ 
nommen vor dem Schweidnitzer Thor im goldnen 
Löwen. 

Franz Schulz, 
Bürgerlicher Stallmeiſter. 


Den ten November d. J. werde ich einen 
neuen Cyklus meines Tanzunterrichts eröffnen. För⸗ 
ſter, akademiſcher Tanzlehrer, im alten Rathhauſe. 

Ein in der Nähe an zwei Landſtraßen gelegener 
Gaſthof mit Kegelbahn, Garten, Stallung und 
Feldacker, ohne Laudemien und Markgroſchen, iſt 
ohne Einmiſchung eines Dritten, unter ſoliden Be⸗ 
dingungen zu verkaufen und Termin Oſtern künf⸗ 
tigen Jahres zu übernehmen. Das Nähere ſagt 
der Beſitzer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8. 


Ein verheiratheter, erfahrner Oekonom, ohne 
Familie, welcher eine ſehr bedeutende lange Reihe 
von Jahren an einem Orte als alleiniger Beam⸗ 
ter gedient und das beſte Zeugniß darüber vorzei⸗ 
gen kann, deſſen Frau auch bereit iſt, wenn es 
gewünſcht wird, die Viehwirthſchaft mit zu verſe⸗ 
hen, wünſcht ſofort, oder künftige Weihnachten 
eine anderweitige Anſtellung. Nähere Auskunft 
ertheilt Herr Stock, auf dem Neumarkt Nr. 29. 

EL Tr in Er I en es 


Einladung 
Zum MurftsAbendbrodt-Effen und Tanz, auf 
Montag den 30. Oktober, ladet ergebenſt ein: 
E. Lindner, Gaſtwirth in der goldnen Sonne, 
Schweidnitzer Thor. 


Wurſt⸗Abendeſſen. 

Zum Wurſt⸗Abendeſſen ladet auf heute ganz 
ergebenſt ein, und empfiehlt ſich mit prompter und 
billiger Bedienung: 

Breslau den 28. Oktober 1837. 
Sabiſch, 
Reuſcheſtr. Nr. 60 im ſchwarzen Adler. 


Ausſchieben. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben, Sonnabend 
den 28. Oktober, ladet ergebenſt ein: 
Rothhaar, Nikolaithor im gold. Kreuz. 


Silberplattirte Sargſchilder, mit Handhaben, 
ſind in 4 Größen zu 10, 15, 20, 28 Sgr. zu 
haben bei 


Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32. 1 Treppe. 


Eine freundliche Stube nebſt Alkove, iſt zu Weih⸗ 
nachten für einen ſoliden Herrn zu vermiethen, 
in der Badeanſtalt an der Matthiasmühle. 


Zu vermiethen, 
bald oder zu Weihnachten zu beziehen iſt im ro⸗ 
then Schlöſſel am Schießwerder eine ſehr freund⸗ 
liche Wohnung von 2 Stuben, Kabinet nebſt Zu⸗ 
behör. 


Zu vermiethen und Weihnachten zu beziehen 
auf der Junkernſtraße Nr. 3, drei Stiegen hoch, 
iſt eine ſehr freundliche Wohnung mit vielen Be⸗ 
quemlichkeiten, beſtehend in 3 Studen, Küche und 
Domeſtiken⸗Lokal. Zu erftagen bei der Hausei⸗ 
genthümerin, eine Stiege hoch. 


Wohnung zu vermiethen. 

Vor dem Schweidniger Thor, Garten: Straße 
Nr. 29, iſt eine herrschaftliche Wohnung nebft 
Stallung zu 4 bis 6 Pferden, Benutzung eines 
großen Gartens, Gewächshauſes ꝛc. zu vermiethen 
und kommende Oſtern zu beziehen. Das Nähere 
Neue Gaſſe Nr. 20, zwei Stiegen hoch. 


Tauf⸗ und Confirmations⸗Denkmünzen verkau⸗ 
fen in Gold und Silber billig: 


Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe 


1794 


Deutſche Lebens-BVerficherungs-Gefellfehaft in Luͤbeck. 


Dieſes gemeinnützige Inſtitut, welches ſich feit feiner Gründung am 1. Decbr. 1828 in allen feinen Geſchaͤftszweigen des glücklichſten Fort⸗ 


gangs erfreute und durch Auszahlung der bedeutenden Summe von Ct. Mk. 450,000 oder circa Pr. Court. Rtlr. 180,000 für vorgekommene g 
übernimmt zu den Prämien feines Plans Verſicherungen auf das Leben einzelner wie 


falle auf die Verhältniſſe vieler Familien ſegensreich einwirkte, j 
em zurückgelegten 21ſten Jahre von der Geſellſchaft ausgezahlt werden, ferner auf Lei 


verbundener Perſonen auf Ausſteuern für Kinder, welche nach d 
renten einzelner wie verbundener Perſonen und gewährt den auf Lebenszeit Verſicherten den Vortheil, 


ſchaft, als Dividende baar ausgezahlt wird. 
Ein jeder Verſicherte 


Ein ausführlicher Bericht über den Geſchäftsgang, ſo wie auch Pläne und Formulare zu den üblichen Atteſten, 
woſelbſt auch die Anmeldungen zu Verſicherungen geſchehen, 
Breslau, im Oktober 1887. 


Um dem mehrſeitig verbreiteten 


land mit den 


vermehrt habe. — Demnächſt verſichere 


fuͤr 


8 5 
Gerüchte, als ſei ich Willens, mein 
= und Mode⸗Waaren⸗Geſchäft 
aufzugeben, zu begegnen, erkläre ich daſſelbe nicht allein als ungegründet, ſondern mache vielmehr ein geehrtes Publikum darauf aufmerk⸗ 
ſam, wie ich mein Waaren⸗Lager durch den Einkauf in letzter Leipziger Meſſe und durch direkte Zuſendungen aus Frankreich und Eng⸗ 


neueſten Sachen in größter Auswahl 
5 ich ſehr billige, der jetzigen Tonjunctur angemeſſene Preiſe, fo wie ich auch mehrere zurückge⸗ 
8 ſetzte ältere Waaren bedeutend unter dem Koſtenpreiſe verkaufe, ohne einen ſogenannten Ausverkauf insbeſondere zu veröffentlichen. 
P. Manheimer junior, 

t Nr. 


Tuch 


Das neue Kleider⸗Magazin 
Herren, 


Sterbe⸗ 


daß ihnen die Hälfte des Gewinnes der Geſell⸗ 


genießt Portofreiheit und wird ihnen eine Stempel⸗Abgabe wie früher ferner nicht mehr berechnet. 


liegen bei dem Unterzeichneten, 


zur beliebigen Abforderung bereit und werden ſolchen unentgeltlich verabreicht von 


Johann Auguſt Glock, 


n 
W 

3 

29 


1 


8 


Eliſabethſtraße Nr. 1 und Ning⸗Ecke 1 Treppe hoch, von 


dolp 


Kohn, 


Preiſen. 


empfiehlt eine Auswahl höchſt ſauber und geſchmackvoll gefertigter Kleidungſtücke zu möglichſt billigen 


Nus verkauf 


Auch dieſes Jahr habe ich wieder einen 2 
Ausverkauf folgender Gegenſtände veranſtaltet: 
Große franz. Umſchlagtücher a 5 Rthlr. 
Desgl. Tücher mit breiten Bordüren a 4 8 
7 bis 5 Rthlr. 
Bunte Cambries in größter Auswahl à 
* 2½, 3 und 4 Sgr. 
Aechte Londner desgl. A 5 Sgr. 
Engl. und Franz. Mouſſelin⸗Roben a 2½, 
« 3 und 4 Rthlr. 

Weiße brochirte Ball- und Geſellſchafts⸗ 

Kleider a 2 u. 2½ Rthlr. 
10% große ächt Franz. Crepp⸗Tücher in den 
lebhafteſten Farben à 4 u. 5 Rtl. 
Schwere ſeidene Weſten a 1 Rthlr. 
Eine Partie diverſe Weſten à 17 ½ bis 
N — 8 277 Sgr. 
m %, breite Sanspareils in recht gefälligen 
5 Muftern à 10 Sgr. 
Eine Partie gedruckte bw. Tücher à 5 bis 
7½ Sgr. 

Breslau, im Oktober 1837. 


Eduard H. F. Teichfiſcher, 


ing Nr. 19. 


Fein präparirten 
Cacao ⸗Thee, 


mit und ohne Vanille, von äußerſt angenehmem 
Geſchmack, dabei ſehr nährend und ſtärkend für 
Kinder und Erwachſene, offerirt zu den bekannten 


wohlfeilen Preiſen, fo wie 8 
oder 


feinſtes Content⸗ 
Chocoladen⸗Mehl, 


aus der Fabrik J. F. Miethe in Potsdam, 
2 Pfd. 6 Sgr. 
L. Schleſinger, am Fiſchmarkt Nr. 1. 


UH EEE EEE TEURER RE 
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Aechte engliſche flockhärige Wachtelhunde ſind zu 


verkaufen Hummerey Nr. 7, im Hofe, 3 Stiegen. I Ha fer: 


Der vierteljäbrige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindun 
4 für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für 


1 Thaler 20 Sgr., 


— 


Sonntag den 29. Oktober ladet zur Redoute 
ergebenſt ein: . 
Molke, Gaſtwirth. 


Nunkelrüben⸗Preß⸗ 


Rückſt 
find in der Zucker-Fabrik in Roſenthal von 
jetzt ab zu haben. Die Herren Oeconomen, denen 
daran gelegen iſt, für ihren Viehſtand dieſe vorzüg⸗ 
liche Fütterung einzuführen, erſuche ich, mit mir 
deßhalb Rückſprache zu nehmen, damit jeder feinen 
Bedarf täglich friſch erhalten kann. 

S. Silberſtein. 


6 Anzeige. 
Wilde Kaſtanien kauft und leere Gebinde vers 
kauft: 
die Weinhandlung Ring Nr. 15. 


Aechte Teltower Rüben 


ſind wieder in ſchönſter Qualität angekommen, und 
werden zum billigſten Preiſe verkauft bei J. G. 
Starck, auf der Oderſtraße Nr. 1. 


Warzawskie flaki, 


Wiener Jungferbraten und Roſtbratel, find auf 
Verlangen ſtets zu haben, wie auch ächt fließender 
Caviar und alle Delikateſſen, die die Jahreszeit 
mit ſich bringt; 
Auſtern, 
poſttäglich in der Frühſtückſtube des ; 
Carl Wyſianowski, 


im Gaſthof zum Rautenkranz. 


— 


„Agent für Schleſien. 


Naſchmark 


48. 


R 
8 


5 


‘ as feinfte, doppelt raffinirte Rüböl ver⸗ 
4 kauft fortwährend & 3 Sgr. per Pfund 
L. Schleſinger, Fiſchmarkt- Nr. 1. 


: N N = REN 4 — 

Niederer und höherer mathematiſcher, geſchichtl 
cher und ſprachlicher Privat- Unterricht wird ertheilt‘ 
Oderſtraße Nr. 19, 3 Stiegen. 


Gemalte Rouleaur, 
von 25 Sgr. bis 2 Thlr. das Stück 
verkauft: die Tiſchzeug⸗ u. Leinwand 
handlung von Wilhelm Regner, 
goldne Krone am Ringe, 


Aechte Teltower Rüben 


erhielt die erſte Sendung: 


C. F. Wieliſch, 


Ohlauer Straße Nr. 12. 


Angekommene Fremde. 

Den 26. October. Gold. Baum: Hr. Gutsb. von 

Koͤlichen aus Dittersbach. Frau Dr. Schuck aus Neiſſe, 
Deutſche Haus: Hr. Dr. med, Schulze a. Berlin, 
Hr. Medailleur König a. Dresden. Hr. Tonkünſtler Bil 
czek a. Prag. Hr. Lieut. v. Vojanowski aus Potsdam 
vom 1. Garde⸗Reg. Fr. Gutsb. v. Pilichowska u. Frau 
Dr. Maltſch a. Warſchau. Hr. Kreis⸗Juſtizrath Krauſk 
a. Glag, Hr. Kaufm. Beer a. Poſen. — Zwei gold⸗ 
Loͤwen: Hr. Hptm. Staroſt a. Neiſſe v. 22. Inf.⸗Reg⸗ 
Hr. Kaufm. Bocking a. Brieg. — Weiße Adler: ot 
Huͤtten⸗Inſp. Lampricht a. Koͤnigshütte. Hr. Berg⸗Kade 
Stoz aus Rottenburg. Hr. Rittmftr. Baron v. Senden 
a. Reiſicht. Rautenkranz: Hr. Wirthſch.⸗Dir. Hahl 
a. Reichenbach. Frau Poſt⸗Adminiſtr. Fleiſcher a. Oppeln, 
Hr. Lederfabr. Müller a. Militſch. Hr. Sekr. Swoboda 
a. Toſt. — Blaue Hirſch: Frau Salz⸗Inſp. Dren 
mann a. Oppeln. Hr. Unterförſter Gräter a. Ernsbach, 
Drei Berge: HH. Gutsb. Baron v. Gregory a. Peu 
u. v. Mellentin aus Goſſendorf. Frau v. Rothkirch aus 
Liegniz. HH. Kfl. Guttenſtein a. Heidelberg u, Tauben 
a. Rybnik. Gold. Schwerdt: Hr. Lieut. Braune all 
Dobergaſt. Hr. Schichtmſtr. Lehmann a. Maltſch. 
Kfl. Baruch a. Podgorze, Baumbach aus Elberfeld und 
Nettelhorſt aus Leipzig. — Gold. Zepter: Hr. Etz 
prieſter Wagner a. Jariſchau. Hr. Polizei⸗Diſtrikts⸗Kom⸗ 
miſſ. v. Minckwitz a. Grunwitz. — Rothe Löwe: H, 
Kfm. Guttmann a. Wartenberg. — Gold. Krone: PM 
Kfm. Neugebauer a. Langenbielau. 

Privat⸗Logis. Oderſtr. 23. Hr. Gutsb. Andre 
Fuͤnfzig Huben. Urſulinerſtraße 21. Hr. Oberamtmann 
Tillgner a. Splawentzü. Schmiedebrüde 38. Hr. Pfarr 


e 
RE 


Adminiſtr. Schreier aus Herrmannsdorf. Hummerey 


Hr. Lieut. Heege aus Polniſch⸗Weiſtrit. Dorotheeng⸗ 
Hr. Kfm. Winter a. Reichenbach. * 8 


Getreide: Preife 
Breslau den 27. Oktober 1837. 


Ä Höch ſter. Mittlerer. Niedrig ſt er 
Weizen: 1 Reit. 14 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 11 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 8 Sgr. — Pl. 
Roggen: 1 Rtlr. 6 Sgr. — Pf. 1 Rtlir. 3 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 1 Sgr. — Pl. 
Gerſte: — Rtle. 24 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 21 Sgr. 6 Pf. — Rel. 18 Sge. 6 Pf. 

— RKtlr. 19 Sgr. — Pf. — Rtlr. 18 Sgr. 3 Pf. — Rtlr. 17 Sgr. 6 Pf. 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Orte 


mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ ift am bieſigen ! 
Auswärts kostet & Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 


die 


